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Die Expedition.

Das Comitee der „Kreuzzeitung" 
und die Staatsanwaltschaft.
Das Urtheil gegen den Redakteur des sozialdemo­

kratischen Blattes „Volkswille", Rauch, welches am 
Montag in Hannover gefüllt wurde, haben wir bereits 
gestern mttgelheilt. Der Angeklagte hatte in einem 
Artikel seines Blattes der Staatsanwaltschaft Partet- 
lichkeit in der Hammerstein-Affatre im Vergleich zu 
ihrem Vorgehen gegen die Sozialdemokraten vorge­
worfen. Als Zeuge war bekanntlich auch der Ober­
staatsanwalt Drescher mit dem Actenmaterial Hammer­
steins erschienen. Der Gerichtshof stellte nun tn der 
Verhandlung fest, daß das Vorgehen der Staatsanwalt- 
schait in der Hammerslein-Affaire von ®lnf°ng °n 
pflichttreu und unantastbar, nicht vorschnell, aber 
sicher war. Sehr arg compromittirt erscheint das 
„Kreuzzettungs"-Comitee, besonders Graf Finkenstein. 
Zeuge Oberstaatsanwalt Drescher sprach die Ansicht 
aus, der bedauerliche Umstand, daß Frhr. v. Hammer­
stein den Fluchtversuch unternehmen konnte, sei darauf 
zurückzuführen, daß Graf Ftnkenstein bei den gericht­
lichen Vernehmungen über die Fälschungen kein Wort 
gesagt habe, obwohl er hätte über die Thatsachen 
unterrichtet sein müßen, ferner auch darauf, daß der 
in Sistranz befindliche Frhr. v. Hammerstein vom 
Grafen Finkenftetn telegraphisch befragt wurde. Nach 
Empfang dieser Depesche habe sich Hammerstein un­
sichtbar gemocht. Gras Finkenstein sei erst im Termin ant 
9. Sept., als Hammerstein schon über alle Berge war, 
mit den näheren Umständen hervorgetreten, über die 
er schon am 25. Juli hätte Mittheilung machen können. 
Belastet ist auch der Vortragende Rath im königlichen 
Hausministerium, Vice - Obercecemonienmeister Graf 
Kanitz, der die Rechnungen der „Kreuzzeitung" geprüft 
hat und den behufs Vernehmung zur Gerichtsstelle zu 
bringen sich überaus schwierig erwies. Der Rechts­
beistand der „Kreuzzeitung-, Rechtsanwalt Eschenbach, 
hat versucht, durch Hinweis auf die „große politische 
Bedeutung- Hammersteins die Staatsanwaltschaft zu 
beeinflussen, wurde aber von Drescher zurückgewiesen. 
Staatsanwalt Zähle - Hannover hielt ein Ver­
gehen gegen die §§ 85 und 86 für vorliegend 
und beantragte eine Strafe von sechs Monaten 
Gesangniß. Der Vertheidiger Lenzberg erkannte an, 
dh,r°? ---^^"Esanwaltschast gethan habe, was sie tn 
. J ^at)e thun können, sprach dem Angeklag­
ten Dte Absicht ab, zu beleidigen, und beantragte, höch­
stens auf eine Geldstrafe zu erkennen. Das Gericht 
erkannte nach etnstündiger Berathung, der Angeklagte 
sei der Beleidigung der Staatsanwaltschaft schuldig 
und werde zu drei Monaten Gefängniß und zur 
Trogung der Kosten verurtheilt. Ferner verfügte das 
willew-'unn ?'Ehetl im Reichsanzeiger", im „Bolks- 
wtllen und im „Vorwärts" zu veröffentlichen.

Transvaal.
Berlin, 7. Jan. Der „Köln. Zkg." wird aus 

Berlin geschrieben: Die Richtigkeit des deutschen 
Sprüchwortes: „Blinder Eifer schadet nur* wird durch 
d? gegenwärtige Haltung eines größeren Theiles der 
englischen Presse wiederum bestätigt. „Times", 
„Standard" und andere Blätter sind durch das Glück­
wunsch-Telegramm unseres Kaisers außer Rand und 
A»«? .^rathen. Sie überbieten sich in beleidigenden 
bQb^cufcr„n Ur.b **!L^tobuttflen gegen Deutschland; 
auf Enal» k ^vollständig aus der Rolle, indem sie 
gegen seinem ziehen, was gegen Dr. Jameson und 
Blätter eine f™be gerichtet war. Als anglophobische 
bei der ernsten ^^rmengung versuchten, fanden sie 
Hinweis cuf die loyales",.Presse Zurückweisung unter 
welche das Vorgehen XQ“U**9 des Londoner Cabinets, 
und ihn mit seinen Bandkn J°m-son desavouirte 
Die englischen Blätter fönte« k c5tlörtÄ
rvenn sie in dem kaiserlichen b.fll
weisung des völkerrechtswidrigen » J“«1* 
England gerichtet bezeichnen, sie dte WrilH »JJcScn 
Erklärungen der englischen Regierung Adächtiaen 
und damit nicht uns, sondern England beiÄ0*

Drohung, England werde keine Intervention in 
der 3-h°K buIben' entbehrt jeder Grundlage angesichts 
Staat englischem Gebiete aus jener
dies nicht Überfällen wurde. Konnte England 

darum nicht brauchen andere Staaten es
von der Suzerän^ät' -£b ro»nn bic cn9Itf^cn Blätter 
künden sie nut Z Transvaal reden, so be- 

'hre Unbekanntschaft mit dem, was 

gratis und franko nachgeliefert.

1884 in London verabredet wurde. Deutschland 
wird auch tn den Kundgebungen seiner Sympathie 
nicht den Boden des Rechts und der Verträge ver- 
lasien. Die beleidigenden Aeußerungen der englischen 
Blatter lassen uns kühl bis ans Herz hinan. Denn 
wir sind eingedenk des Wortes: „Wer beleidigt, hat 
immer Unrecht."

Jn ihrem Leitartikel sagt die „Times-: Die nicht 
provozirte Feindseligkeit Deutschlands und der Ver­
einigten Staaten haben Englands Ruhe nicht gestört. 
Es ist vor allen Dingen nothwendig, Deutschland be- 
gre'flch zu machen, daß England vor Drohungen 
nicht zurückweicht. Während es auf die Einflüsse ver­
traut, die den Frieden begünstigen, ist die unmittelbare 
Lehre, die für England sich ergiebt, die, daß es immer 
auf neue Gefahren vorbereitet sein muß, und daß 
Englands erste Pflicht ist, seine nationalen Verthet- 
digungsmittel zu stärken. Die öffentliche Meinung ist 
einmürhig darin, daß auswärtigen Versuchen, einen 
Druck aui England auszuüben, widerstanden werden 
muffe, und sie ist zu jedem Opfer bereit, Englands 
Rechte zu vertheidigen.

Ein zweiter Artikel der „Times- sagt mit Bezug 
auf den dem Staatssekretär Dr. Lehds zugeschriebenen 
Plan, deutsche Ansiedler nach Transvaal zu ziehen, 
dte Bedeutung dieses Planes in Verbindung mit dem 
Glückwunschtelegramm des Kaisers sei ziemlich klar. 
Die von britischen Minenarbeitern erhobenen Abgaben 
sollen zur Anwerbung deutscher Söldner verwendet 
werden, um die Mtnenarbeiter von einer Agitation 
gegen die ipoHäntoer ab^utfcilten. Dieser Plan des 
Dr. Lkyds besteht lediglich in der Phantasie der 
„Times". Die Nachricht, daß Präsident Krüger die 
Zufuhr von Lebensrnitteln nach Johannesburg ver­
hindert habe, bezeichnet die „Times" als ebenfalls 
ominös; dieselbe scheine anzudeuten, daß Präsident 
Krügers Verhalten ein zweideutiges sei. England sei 
eifrig bestrebt, freundschaftlich mit dem Präsidenten 
Krüger zu verhandeln, wenn er sich aber mit Intri­
guen befaffe, muffe es idm begreiflich gemacht werden, 
daß England ihm nicht gestatten werde, den von ihm 
ins Auge gefaßten Zielen entgegen zu arbeiten.

Der Pariser „Temps" schreibt, in England, selbst 
in oifiziellen Kreisen, lege man sich nicht klare Rechen­
schaft über die durch Jameson's Expedition geschafft 
ene Lage ab. Dies erklärt die unglaubliche Heftigkeit 
in den Antworten auf die Depesche des Deutschen 
Kaisers an den Präsidenten Krüger. Wie würde man 
in E gland über französische Leichtfertigkeit und un­
heilbaren Eigendünkel herziehen, wenn sich das unbe­
deutendste Blatt der Patriotenliga eine solche Zügellosig* 
feit der Sprache erlaubt hätte.

Nach einer Meldung deS „Renter'schen Bureau's" 
ging heute dem Kolonialamte eine Depesche des Gou­
verneurs des Caplandes aus Prätoria zu, der zufolge 
im Austrage des Gouverneurs an die Behörden der 
Südafrika-Gesellschaft im Buluwayo im Nv.rnen der 
Königin telegraphisch die Aufforderung gerichtet wurde, 
den Munitionsvorrath der Gesellschaft an einen zu 
diesem Zwecke von der englischen Regierung nach Bu­
luwayo entsandten Offizier zu übergeben. Auch den 
Civilbehörden von Buluwayo wurden bestimmte Wei­
sungen gegeben, nach welchen sie die Bürger aufzu- 
fordern haben, die Ordnung aufrecht zu erhalten und 
sich jeder Theilnahme an feindseligen Bewegungen zu 
enthalten. Den Befehlen wurde streng Folge geleistet.

Deutschland.
Berlin, 8. Jan. Das Staatsministerium trat 

heute Nachmittag unter dem Vorsitze des Reichskanzlers 
Fürsten zu Hohenlohe zu einer Sitzung zusammen.

— Die „Schles. Zig." will von zuverlässigsten 
Seiten erfahren haben, daß die Vorlage über die 
anderweitige Organisation der vierten (Halb-) 
Bataillone so zeitig an den Reichstag gelangen wird, 
ImVnX" ^arasn>Un0#J^ ?ec Budgetkommission noch 
1 tJ. bes Monats Februar erfolgen kann. Nach 
der letzten Auslassung des „Reichsanz.- sollte die 
Umformung der vierten Bataillone im Wege der 
Gesetzgebung angestrebt werden, sobald die endgiltige 
Entscheidung über die Art dieser Umformung an 
allerhöchster Stelle getroffen sei.

— Der Bundesrath beschloß am 19. Dezember, 
daß bei der steuerfreien Verabfolgung von Branntwein 
zu gewerblichen Zwecken in Fällen, in welchen eine 
Denatuirung mit Essig stattfindet, die Brennsteuerver- 
gülung auf 0,03 Mk. für jedes Litter reinen Alkohols 
auch dann zu gewähren ist, wenn der Branntwein der 
Maischbottich- oder Materialsteuer nicht unterlegen hat.

— Die „Post" sagt bezüglich der Resolution gegen 
den Entwurf _eine§ Gesetzes, betreffend den Verkehr 
mit Handelsdünger, Kraslfuttermitteln und Saatgut: 
Der Gesetzentwurf werde erst jetzt im Landwirthschafts­
ministerium ausgearbeitet. Uebrigens bestehe die Ab­
sicht, auch in den Kreisen der Händler und Prsduzenten 
noch die Gelegenheit zu geben, sich gutachtlich über den 
Entwurf, sobald er fertig sein wird, zu äußern. Erst 
nachdem auch die Wünsche der Handelskammern ge­
hört sein werden, soll der definitive Gesetzentwurf dem 
Bundesrath zugehen.

— Die „Berliner Correspondenz" schreibt: Hiesige 
Blatter entnehmen dem „Evangelischen Gemeindeblatt 
für Rheinland und Westfalen" die Mittheilung, daß 
Proflssor Dr. Volk in Dorpat den aufs neue an ihn 
gerichteten Wunsch, eine Profeffur für das Alte 

Testament in Bonn zu übernehmen, aus kollegialiscken 
Rücksichten abschlägig beschieden habe. An dieser Mit­
theilung ist kein wahres Wort.

— Der Vizepräsident des Staatsministeriums, 
Staatsmintster Dr. v. Boetticher, sowie der Justiz­
minister Schönstedt vollendeten gestern ihr 63. Lebens­
jahr. Von den jetzigen preußischen aktiven Staals- 
mtnistern ist nach der „N. Pr. Ztg." der älteste der 
Reichskanzler und Ministerpräsident Fuist zu Hohen­
lohe (geboren 31. März 1819) mit 77 Jahren; ihm 
folgt als Zweiter der Landwirthschaitsratnister Frhr. 
v. Hammerstein-Loxten (geboren 2- Oktober 1827) mit 
69 Jahren; alsdann der Finanzmtntster Dr. M'quel 
(geboten 21. Februar 1829) mit 67 Jahren; ferner 
ver Minister der öffentlichen Arbeiten Thielen (geboren 
30. Januar 1832) und der Cultusminister Dr. Bosse 
(geboren 12. Juli 1832) mit je 64 Jahren, dte 
Minister Dr. v. Bötticher (geboren 6 Januar 1833). 
Schönstedt (geboren 6. Januar 1833) und Blonjart 
v. Schellendorff (geboren 21. Dezember 1833) mit je 
63 Jahren; ihnen tolgen alsdann der Handetsmtnister 
Frhr. v. Berlepsch (geboten 30. März 1843) mit 53 
Jahren, und als Jüngster dem Range rote dem 
Lebensalter nach der Minister des Innern Frhr. v. d. 
Recke v. d. Horst (geboren 2. April 1847) mit 49 
Jahren.

— Der „Reichsanz." veröffentlicht eine Bekannt­
machung dks Staatssekretärs des Reichspostamis von 
Stephan vom 2. d. Mts, wonach Postpakete ohne 
Werthangabe bis zu 3 Kstogr. Gewicht nach der Süd­
afrikanischen Republik über Hamburg. Delagoa-Bay, 
mittelst Dampfer der Deutsch Ostasrika-Linte versandt 
werden können.

— Unter Leitung des Geheimen Ober-Justiz-Raths 
Dr. Starke, Vortragenden Raths im Justizministerium 
und des Geheimen Regierungs-Raths Dr. Krohne, 
Vortragenden Raths im Ministerium des Innern, wird 
augenblicklich tn Berlin für eine beschräi.kie Zahl von 
Beamten der Justiz- und inneren Verwaltung, welche 
in Gefängnißsachen beschäftigt sind, ein Lehrkursus über 
Gefängnißwesen abgehalten. Der Lehrkursus dauert 
vom 3. bis 17. Januar 1896 und besteht in wissen 
schastlichen Vorträgen und praktischer Unteiroitiung. 
Die Zahl der Thetlnehmer beträgt 10. Für die 
praktische Unterweisung werden diej-lden in zwei 
Gruppen zu 5 getheilt, die sich abwechselnd in der 
Strafanstalt Moabit und dem Geröngnisse zu Plötzen- 
see Morgens von 9 bis 1 Uhr beschäftigen. Die 
wiffenfchaftlichen Voriräge werden für beide Gruppen 
gemeinsam gehalten, daran schließen sich freie Be­
sprechungen des Gesehenen und Gehörten. Außerdem 
ist die Besichtigung des Untersuchungsgefängnisses, der 
Sladtvoigtei, des Polizeigefängnisses, des Corrections- 
hauses und der Zwangserziehungsanstalt zuRummels- 
h,urg sowie der Erziehungsanstalt am Urban in Aus­
sicht genommen.

— Die Wiedervereinigung der christlichen Kirchen 
plant Leo XIII. und er hat zu diesem Behufe eine 
aus Cardinälen bestehende Commission bestellt und zu­
gleich im „Osservatore" im Anschluß an seine Ency- 
cliea „Präclara" ein Rundschreiben veröffentlicht, 
worin er die Absicht ausspr-cht, „die Völker, die sich 
zu verschiedenen Zeiten und aus verschiedenen Gründen 
von der römischen Mutterkirche getrennt haben, wieder 
in einem Glauben zu vereinen." Unsere ultramontane 
Presse bringt hierüber unter Reproduktion jenes 
Rundschreibens austührliche Berichte. Es wird dabei 
nicht nur an die orientalische Kirche, sondern auch an 
die anderen Confessionen und Völker gedacht. Derartige 
Projekte sind schon öfters ins Auge gefaßt worden 
und es wollte namentlich vor zwei Jahrhunderten der 
Philosoph Leibnitz die protestantische und katholische 
Kirche wieder vereinigen, wozu er sich nach den aus­
gedehntesten Vorarbeiten mit angesehenen katholischen 
Kirchenhäuptern und namentlich mit dem berühmten 
Bischof Bossuet, der versöhnlich gestimmt und von 
gleichem Streben beseelt war, in Verbindung setzte. — 
Wir halten diese Pläne für eine Chimäre; auf alle 
Fälle ist es uns aber unerfindlich, rote man von einer 
lediglich aus Cardinälen (worunter u. a. Ledochowski) 
bestehenden Commission in dieser Richtung einen Er­
folg erhoffen kann.

Beuthen, 7. Jan. Der Gefangenenausseher Masa 
wurde wegen Versuchs der Befreiung der Mörder Arlt 
und Sotczyk von der hiesigen Strafkammer heute zu 
einer Gesammtstrafe von 8 Jahren Zuchthaus ver­
urtheilt. '_______

Ausland.
Oesterreich Ungarn

Wien, 7. Jan. Der Kaiser Franz Josef empfing 
heute den ungarischen Ministerpräsidenten Banffy in 
einstündiger Audienz und hierauf den ungarischen 
Minister des Innern Perczel.

— Für den verstorbenen Prinzen Alexander von 
Preußen wurde eine sechstägige Hoftrauer angeordnet.

— Der hiesige Vize-Generalkonsul der Vereinigten 
Staaten und Chef der Firmen Otto Maaß und Sohn 
und Haasenstcin und Vogler, Otto Maaß, ist heute 
früh gestorben.

Prag, 7. Jan. In der heutigen Sitzung des 
böhmischen Landtages beantwortete der Statthalter 
Graf Thun die Interpellation in Betreff der Kanali­
sation der Elbe und der Moldau zwischen Aussig und 
Prag dahin, daß die Ministerien des Innern und 

der Finanzen ihre Geneigtheit ausgesprochen hätten, 
die Ausführung des Kanalisations-llnternehmens mit 
einem Gesammtkosten - Auswande von 12.950,000 
Gulden zu genehmigen, wenn das Königreich Böhmen 
und die übrigen Jnteresienten die Hälfte der Kosten 
übernehmen; in diesem Falle würde zu Anfang des 
Jahres 1897 mit dem Bau begonnen werden.

Italien.
Rom. 7 Jan. Die „Agenzia Stefani" meldet 

unter dem gestrigen Datum aus Massauah, den letzten 
Nachrichien zufolge treten die im Lager der Schoaner 
umlaufenden Gerüchte über die Ankunft Menelik's 
weniger bestimmt aus; infolge der im Vormärsche deS 
Negus eingetretenen Verzögerung seien Mißhelligkeiten 
zwischen Ras Mangascha und Ras Makonnen ent­
standen. Der Commandant von Makalle sandte am 
4 d. Mts. an den General Baratieri einen Bericht, 
in welchem er die dortige Lage als gut darstellt. Am 
6. d. Mts. unternahm eine italienische Abtheilung von 
Abigrat aus eine Rekognoszirung gegen Südosten bis 
Sincatu; dieselbe fand das Land ruhig, vorn Feinde 
keine Spur. Major Hidalgo telegraphirte am 6. d. 
aus Kaffala, daß die Lage dort unverändert sei.

Frankreich.
Paris, 7. Jan. Der Mlnisterrath beschloß, die 

Abtretung eines Terrainstreisens zum Bau einer 
Moschee in Paris, in Anbetracht des großen Interesses 
eines solchen Werkes, zu bewilligen.

— Das Erträgniß der indirekten Steuern ist für 
den Monat Dezember um 51 Millionen hinter dem 
Voranschlag zurückgeblieben, ebenso trugen die Zölle 
7 Millionen weniger ein, als veranschlagt war.

— Der Banquier Balensi, welcher mit einem De- 
stzU von zwei Millionen g.flüch'et ist, soll Depots 
Lebaudys veruntreut haben. Gegen Balensi, der gc» 
meinschaftlich mit Dc Cesti Lebaudy üdervortheilt 
haben soll, wurde ein Haitb styl erlast n.

Carmaux, 7. Jan. Die soz'alistischen Depu- 
tirtea, welche zu Schiedsrichtern zwischen bttn Fabrik­
besitz rRst guter und seinen Arb <t rn g wählt waren, 
haben enttchieden, daß die „Verrerie aux verriers“ 
in Aldi gebaut w-r en ioll. D>»fe E t cd, du g gab 
V ra L ffung zu heniaen P o.e lerkituungen gegen 
d efe sozialistnchen D putirten; d'e Mitgl'eder der 
Man c pttiiät von Cnmaux hoben ihre Ma bäte 
nieder^ legt.

Rußland.
Petersburg, 7. Im. Wie verlautet, beabsichtigt 

das Ministerium für Verkehrswege die Anlage eines 
neuen Seehafens in Astrachan; das Ministe,'um habe 
die Mittel für dte generellen Vorarbeiten bet dem 
Reichsrathe beantrsat.

Grotzbritanmen.
London, 7. Jan. Lord Salisbury kam heute 

unerwartet in die Stadt und hatte im Auswärtigen 
Amte eine Unterredung mit dem Staatssekretär für 
die Colonien, Chamberlain. Staatssekretär Cdamber- 
lain begeh sich dann nach Osborne zur Audienz bei 
der Königin Victoria.

— Der Werth der Einsuhr weist im Jahre 1895 
eine Zunahme von nahezu 8f, der Werth der Ausfuhr 
eine Zunahme von beinahe lOi Millionen gegen das 
Jahr 1894 auf.

— Das Parlamentsmitglied Sir Jul. Goldsmid 
ist beute gestorben.

Belgien.
Brüssel, 7. Jan. Der Unabhängige Congostaat 

erhielt ein Telegramm, in welchem der Sieg Lothaires 
über die Ansständischen in Luluaburg bestätigt und 
gemeldet wird, daß die Offiziere Franken und Augustin 
sowie der Sergeant Langerock am 18. August in 
Gandu und der Lieutenant Sandrart sowie der 
Sergeant Decorte am 13. September am Lomami ge- 
tödtet wurden.

Spanien.
Madrid, 7. Jan. Eine Depesche des „Jmparcial" 

aus Havannah meldet: Die Insurgenten bringen 
immer weiter vor. Eine zahlreiche Abtheilung brach 
in die Provinz Pinar bei Rio ein und drang bis 
Cabairas und Seiba bei Agua vor, welche (Stähle ge­
plündert und in Brand gesteckt wurden. Eine weitere 
Depesche theilt mit, daß die Insurgenten sich der 
Stadt Akquizar bemächtigten und dort die Kirche 
mittels Dynamit in die Lust sprengten.

— Noch einer in New-Aork eingegangenen Depesche 
aus Havannah ist die Stadt stark befestigt, mit 
schwerem Geschütz versehen und wird von 20000 Mann 
regulärem Militär und 40000 Freiwilligen vertheidigt. 
Es wäre den Rebellen unmöglich, ohne Belagerungs­
geschütz die Stadt zu ei obern.

— Beim Kriegsminister ist kein Rücktrittsgesuch 
des Marschalls Martinez Combos etngelaufett.

Türkei.
Konstantinopel, 7. Jan. Nach den neuesten 

Berichten sollen die Aufständischen in Zeitun ihren 
Proviant für einige Monate ergänzt haben und auch 
mit Muniiion versehen sein; Schwierigkeiten soll nur 
die Verpflegung der dort versammelten Flüchtlinge 
bereiten. Wie die Berichte weiter melden, wären die 
Aufständischen entschlossen, sich nur bei Gewährung 
gewisser Privilegien zu unterwerfen. Die Intervention 
der anderen Mächte scheint sich schwierig zu gestalten; 
in den letz'en Tagen haben wiederholt Zusammenstöße 
stattgesunden. Der reiche Schneesall erschwert die 
Fortsetzung der türkischen Offensive und die Ver­
pflegung her türkischen Truppen.
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bewaffneten Menschen. I sktffs nebst zwei Sotz Sculls und durch Beschaffung
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87 619
48 000

sich 
Mk.

würden
113 156

Aus bett Provinzen.
Danzig, 7. Jan. In der heute siattgefundenen 

Stadtverordnetensitzung gelangte zunächst der Jahres­
bericht des Vorstehers zur Kenntniß der Versammlung. 
Demnächst erfolgte die Wahl des Bureaus, welche 
folgendes Ergebniß hatte: ES werden sowohl der 
Vorsteher Herr Steffens, wie seine beiden SteLver- 
treter, die Herren Damme und Berenz, sowie der 
bisherige Schriftführer Herr Münsterberg fast ein­
stimmig durch Zettel, die beiden Ordner Herren Dink- 
läge und Penner durch Acclamation wiedergewählt; 
zum besoldeten Protokollführer wird an Stelle des 
zucückgetretenen Herrn Bureauvorstehers Boehm Herr 
Bureauassistent Marowski gewählt. — Seitens des 
königlichen Kriegsministeriums ist einem Mitgliede des 
hiesigen orntthologischen Vereins, Herrn Richard 
Gtesbrecht, für bewiesene Leistungsfähigkeit seiner 
Brieftauben eine Staatsmedaille überwiesen worden. 
Es ist dies die erste derartige Auszeichnung, welche 
bisher nach Danzig gefallen ist. — Die am Sonntag 
am Strande in Zoppot in der See gefundene Leiche 
ist nun als die Privat-Lehrerin Cl. Von hier erkannt. 
Daß die Unglückliche den Tod gesucht hat, ist un­
zweifelhaft, die Ursache ist zwar noch nicht genau be­
kannt, doch scheint ein krankhafter Zustand ihr das 
junge Leben verleidet zu haben.

Danzig. 6. Jan. Am Sonnabend Mittag kam 
aus dem Hause des Herrn R Riegel, Rähm Nr. 14, 
ein eigenthümlich gasiger Geruch, den man nicht er­
gründen konnte, da in dem Keller kein Gasrohr vor­
handen ist. Bald bemerkte man, daß sich in der 
Familie (fünf Personen) Bergiftungserscheinungen, wie 
Erbrechen, Fieber irb Herzbeklemmungen einstellten. 
Da nun diese Ecscheinungen sich auch bei der barm« 
herzen Schwester G. eb; stellten, so wurde der gerade 
vorübergehende Arzt Dr. L. gerufen, w lcher feststellte, 
daß Gas d?m Keller entströmte, woraus die Gaswache 
rtqmttrt würd?. Eine in den Keller gerandte Katze 
kam schielend empor und sank betäubt zu Boden. Der 
Pollzeikomm ssac E. ließ eine Polizeiwache vor dem 
menich itnmdränqr.'N Lokal ausstellen. Der Arzt Dr. 
L. bb b b-s spät Nachts am Platze, da der Zustand 
der Berg f' t- n Besorgnrß erregte. Glücklicher Werfe 
verbesser-e sich der Zustand am Mittag des anderen 
Tages, doch haben die Erkrankten bis deute unter den 
Folgen der Vergiftung zu leiden. Das Vorkommniß 
ist auf folgenden Umstand zurückzuiühren. An der 
Haupr-cke tu findet sich ehe Straßenlaterne, deren Zu- 
leitungsrohr gesprungen war. Das dem Rohre ent­
strömende Gas war unter der gefrorenen Erde hin­
durch tn den Keller d<s Hauses gedrungen, von wo 
es seinen W g in die nahegelegenen Restaurations- 
räume nahm und so die Betäubung der Anwesenden 
v rmlack'e.

Drrschau, 7 Jan. Mit Beginn des neuen Jahres 
blickt die L.hrerin Fräulein N. Hein auf eine 25iätitiee 
Thättgkeit an der hiesigen höheren Töchterschule 
(Kaiserin Augusta VicwrimSchule) zurück. Ihre Col- 
legen, die städtische Verwaltung, ihre früheren 
Schülerinnen, ihre Freunde und die verschiedenen 
wohlthätiger. Vereine, denen Fräulein Hein als eifriges 
Mitglied seit vielen Jahren angehört, wollten es sich 
nicht nehmen lassen, diesen Tag besonders festlich zu 
begehen. Nachdem ihr am frühen Morgen vom Vor­
stand und den Pfleglingen des Kinderhortes Glück­
wünsche und ein Geschenk dargebracht waren, fand in 
der Schule eine Feier statt, nach welcher die gegen­
wärtigen und früheren Schülerinnen die Jubilarin 
beglückwünschten und beschenkten. Bei dieser Feier 
wurde vom Vertreter des Magistrats die Mittheilung 
gemacht, daß Fräulein Hein der Titel „Oberlehrerin" 
verliehen worden sei. (Dies ist, so weit uns bekannt, 
der erste Fall in unserer Provinz.) Nach Schluß der 
Schulfeier übermittelten die zahlreichen Freunde der 
Jubilarin in ihrer Wohnung ihre Glückwünsche und 
Angebinde; auch der Vorstand des Diakoniffen-Vereins 
war mit einem Geschenk erschienen. Heute Abend 
findet im Festsaale der hiesigen Loge ein Festmahl 
statt, nach welchem das kleine Lustspiel „Vor 25 
Jahren" von Wiehert aufgesührt werden soll.

8. Krojanke, 7. Jan. Die Herrschaft Flatow- 
Krojanke hat dem hiesigen Krankenhause eine jährliche 
Beihülfe von 200 Mk. und 20 Raummeter Holz be­
willigt, während der Kreis für dieses Institut 300 Mk. 
jährlich hergiebt. Die Krankenpflege wird durch eine 
Diakonissin besorgt, welche 200 Mk. Gehalt und für 
die Bespeisung der Kranken 0,50 Mk. pro Tag und 
Person erhält. Außerdem wird für den Unterhalt der 
Schwester und eines Dienstmädchens 1 Mk. pro Tag 
gezahlt. — Gestern hielten die Domänenpächter der 
Herrschast Flatow-Krojanke behufs Berathung über 
den Bau einer Brennerei im Sonnenstuhl schen Hotel 
eine Versammlung ab. ,., . „ ,

Konitz 7. Jan. Das Grundstuck deS kürzlich 
wegen Brandstiftung zu vier Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilten Töpfermeisters Karl Büchler aus Cz«sk ist 
im Wege der Zwangsversteigerung an den Bäcker­
meister und Kaufmann Stracke aus Czersk über­
gegangen.

Pelplin, 6. Jan. Gestern früh beendigte die 
hiesige Zuckerfabrik die diesmalige Campagne. Die 
Menge der verarbeiteten Rüben beträgt ziemlich eine 
Million Zentner.

Marienwerder, 7. Jan. In Folge des Glatt­
eises, welches am 20. und 21. Dezember auf unsern 
Straßen herrschte, ist eine zahlreiche Familie in 
Marielbelde plötzlich ihres Ernährers beraubt worden. 
Der 40 Jahre alte Arbeiter Schulz, ein ruhiger und 
nüchterner Mann, stürzte in Folge der Glätte zur 
Erde und zog sich derartig schwere Verletzungen am 
Kopie zu, daß seine Ueberführung in das Diakoniffen- 
haus nothwendig wurde. Die Hoffnung auf Genesung 
war leider vergeblich, denn am Sonntag ist der Ver­
unglückte gestorben. Sch. hinterläßt eine Wittwe und 
sieben kleine Kinder.

f Marienwerder, 7. Jan. In der gestern ab­
gehaltenen Stadtverordnetensitzung wurden, Herr 
Boehnke zum Vorsteher, Herr Generallandschaftssecretär 
Reschke zu dessen Stellvertreter. Herr Kaufmann Siebert 
zum Schriftführer und Herr Oberlehrer Zwerg zu 
dessen Stellv rireter gewählt. Herr Gestütrendant 
Schulz hat sein Amt als stellvertretender Vorsteher 
aus dienstlichen Rücksichten niedergelegt.

Thorn, 6. Jan. Ueber den Brand der Dampf- 
schneidemühle des Herrn Maurermeisters Soppart in 
Mocker erfahren wir, daß der Brand um 1 Uhr vom 
Wächter des Holzplatzes bemerkt wurde. Die Mühle 
stand in kurzer Zeit in hellen Flammen; es liegt 
Brandstiftung vor. Vernichtet ist auch die Tischlerei 
und Schleiferei mit sämmtlichen Werkzeug?". Der 
Schaden beträgt etwa 120.000 Mk.; gedeckt sind durch 
Versicherung 90,000 Mk.

Schwetz, 6 Im. Gestern Abend fand im 
Kaiserho? hier eine Versammlung tn der Graudenzer 
Gewerbe-Ausschllunas Angelegenheit statt. Herr Justiz­
rath Kabilioski aus Graude-z hielt einen Vortrag über 
Zw?ck und Ziel der zu yecanstallenhen Ausstellung 

Frauenburg, Gemarkung Willenberg, 
Ostbahnhof. Nicht nur kaufmännisch 
Bahn von großer Wichtigkeit sein, 

würde auch dem Touristen reiche 
bieten, für billiges Geld in die 

zu gelangen, sie

und forderte zur Beschickung derselben auf. Nament­
lich empfahl er Collektiv-Ausstellungen, wie sie die 
Städte Lautenburg, Briesen u. a. planen. Es wurde 
ein Lokalausschuß, bestehend aus den Herren Bau­
inspektor Koppen, Buchdruckeretbesitzer Büchner, Maler 
Brandt, Schlossermeister Richter und Kaufmann 
Jacobsohn gewählt, dem die Aufgabe zufällt, für Be­
theiligung an der Ausstellung unter den hiesigen Ge­
werbetreibenden zu wirken.

Schippende», 4. Jan. Gegenwärtig bildet das 
Tagesgespräch eine mit vielen Unterschriften bedeckte 
Bittschrift an unseren Kreisausschuß. Als nämlich der 
Kreis Gerdauen die Chauffee Gerdauen-Schippenbeil 
baute, um mit Wöterkeim Bahnverbindung zu erhalten, 
erwarb er das Recht, Cheuffeegeldhebestellen einzu- 
richten, wovon bis heute kein Gebrauch gemacht 
worden ist. Kürzlich stellte nun der Kreis Gerdauen 
an den Kreis Friedland, der zum Bau der genannten 
Straße 12,000 Mk. beitrug, den Antrag, die sieben 
Kilometer lange Strecke von Blunken bis Schippenbeil, 
die im Kreise Friedland liegt, zur Unterhaltung zu 
übernehmen. Da der Kreis Friedland sich ablehnend 
verhielt, beabsichtigt der Gerdauer Kreis, von seinem 
Rechte Gebrauch zu machen, und nahe an Schippen- 
betl ein ChauffeehauS zu bauen. Dadurch würde das 
geschäftliche Leben unserer Stadt aufs härteste ge­
schädigt, und die E nwohnerzahl, die in den letzten 
Jahren stetig gefallen ist, würde sich noch bedeutend 
verringern. Aus den Thatsachen erklärt sich die 
Masse von Unterschriften, mit denen sich die Petition 
so schnell bedeckt hat. Die Bittschrift verlangt, der 
Kreis Friedland solle die Unterhaltung der Chaussee­
strecke übernehmen.

(!!) Stuhm 7. Jan. Zu dem heutigen Vieh- und 
Pferdemarkt im benachbarten Pestlin war recht viel 
Rmdvieh angetrieben. Der Handel war jedoch flau, 
da nur wenig Käufer am Platze waren, infolgrdess-n 
wurden nur niedriae Preise erzielt. Mittelmäßige 
Kühe brachten 120—150 Mk., während das Feltvteh 
mit 28 Mk. für 50 Kilo lebend Gewicht bezahlt 
wurde. Ebenso flau war der Pferdehandel, umsomebr, 
als hauptsächlich nur minderwerthiges Material zu 
Markt gebracht worden war. — Das Holz'sche Ehe­
paar zu Hospitalsdort feiert im Monat Februar das 
seltene Fest der goldenen Hochzeit. Me Eheleuie er' 
freuen sich noch der besten Gesundheit und sind fast 
nie krank gewesen.

Ragnit, 6. Jan. Bei einem Dienstgange durch 
die Trappöner Forst bemerkte ein Jäger in vorgestriger 
MitternachtSstunde einen l " ... '
Schnell suchte er im Dick-cht Deckung und lstß den 
Mann näher kommen. Als dieser auf den Anruf: 
.Flinte w'g!" angnffsweise vorgehen wollte, gab der 
Beamte einen Schuß auf ihn ab. In dem schwer 
verletzten Manne wurde ein Wilderer aus der Ort­
schaft Gallbraften festgestellt.

Königsberg, 7. Januar. Zu Mitgliedern der 
Prüfungs^Commission zur Prüfung der Taubstummen­
lehrer für das Jahr 1896 sind von dem Herrn Ober- 
prasidenten der Hauptlehrer der Bereinstaubstummen- 
anstalt Schesfler uud der Taubstummenlehrer an der 
Provinzialtaubstummknanstal: Sträube ernannt worden. 
Außerdem ist der Direktor der Provinzialtaubstummen- 
anstalt Reimer hterselbst nach den Bestimmungen der 
Prüfungsordnung als Direktor derjenigen Anstalt, in 
welcher die Prüfung abgehalten wird, Mitglied der 
Prüfungs-Commission. — Ein bedauerlicher Unfall 
hat sich gestern auf der Eisbahn auf dem Pregel 
hinter dem Blauen Thurm ereignet, wo der Barbier 
Arthur H. beim Schlittschuhlaufen so unglücklich nieder­
fiel, daß er einen Bruch des rechten Unterschenkels er­
litt und mittels Droschke in die chirurgische Klinik ge­
bracht werden mußte. — Auf dem vom Hofe zu er­
reichenden Heuboden eines Grundstücks des Unter» 
Haberbergs wurde gestern Abend 9 Uhr die Leiche 
eines erst 32 Jahce alten Arbeiters vorgesunden, die 
nach der Anatomie geschafft wurde. Da dieselbe keine 
Verletzungen trägt, wird angenommen, daß der Ver­
storbene, welcher seit längerer Zeit eine feste Wohnung 
nicht hatte, dort ein Nachtlager gesucht hat und in 
Folge eines Schlaganfalls verstorben ist.

Königsberg, 7. Jan. Wie erst nachträglich be­
kannt geworden, hat sich auf dem Bauplatze Sackheimer 
Ausbau Nr. 58 am 3. d. M. Vormittags ein Unfall 
mit tödtlichem Ausgange zugetragen. Daselbst waren 
unter Leitung eines Poliers mehrere Personen mit 
dem Einrammen von Pfählen beschäftigt. Der 
Maurerlehrling Wilhelm Neumann aus Ponarth 
hatte hierbei die Pähle unter die Ramme zu bringen. 
Als er hiermit beschäftigt war, fiel plötzlich der 
Rammbär, welcher in die Höhe gezogen und dort mit 
einer Leine befestigt war, herunter und traf den 
Neumann so unglücklich, daß derselbe auf der Stelle 
verstarb. Die Leine, mit welcher der Rammbär be­
festigt war, soll sich infolge Befrierens von selbst gelöst 
haben. Ob und wem ein schuldbares Versehen zur Last 
zu legen ist, wird die eingeleitete Untersuchung ergeben. — 
Durch den Brand ihres HeimS in der Magisterstraße 
ist die Königliche Kunst- und Gewerkschule nicht nur 
obdachlos geworden, sondern ihr sind auch durch das 
Feuer eine Menge werthvoller Zeichenvorlagen, Mo­
delle, Skulpturen und anderes Unterrichtsmaterial 
vernichtet worden, deren Wiederanschaffung nicht un­
bedeutende Kosten verursachen dürfte. Eine Wieder­
herstellung des alten Gebäudes dürfte kaum rathsam 
erscheinen. Uebrigens soll geplant fein, die Kunst­
und Gewerkschule, bis ihr in der Tragheimer Pulver­
straße zu errichtendes neues Heim fertig sein wird, in 
den leerstehenden Klassen der früheren Burgschule un­
terzubringen.

Pillau, 6 Jan. Der Besitzer Wittke auS 
Camstigall war am vergangenen Mittwoch dem Er­
trinken nahe. Er wollte den Weg nach Fischhausen 
über Eis abstecken und gerieth dabei mit seinem Ein­
spännerschlitten in eine Windwake, das ist ein Loch, 
welches des Stromwechsels wegen nie zufriert. Sein 
Pferd, das einen Werth von 600 Mk. hatte, sank 
sofort unter und mußte ertrinken, Der W. aber tastete 
sich am Schlitten entlang nach der festen Eisdecke, 
was ihm erst nach mehreren vergeblichen Versuchen 
gelang.

Tilfit, 6. Jan. Der vorgestern Abend von Stallu- 
pönen hier eingetroffene Eisenbahnzug gerieth in der 
Nähe der Station Mopaten mit einem einspännigen 
Fuhrwerk tn Collision, wobei der Wagen total zer' 
trümmert, das Pferd auf der Stelle getödtet und der 
Führer des Fuhrwerks vom Wagen geschleudert und 
dabei schwer verletzt wurde. Wie uns mitgecheilt wird, 
soll letzterer nicht ganz nüchtern auf den Bahndamm 
gerathen und dem ankommenden Zuge zwischen den 
Schienen direkt entqeaengefobren sein.

E. Janowitz, 7. Jan. Der in manchen Gegenden, 
namentlich unter der Landbevölkerung, herrschenden 
Unsitte, auf den Fahrten von und zu der Trauung 
Fceudenschüffe abzugeden, wäre in Bergstein gelegene 
lich einer Hochzeit bei dem dortigen Eigenthümer 
Frernel beinahe ein blühendes Menschenleben zum 
Opfer gefallen, Der 17jährige Sohn des Tischlers K.

schoß auf der Hinfahrt zur Kirche mit einem Revolver. 
Ein Schuß ging fehl und traf den Arm der 18jährigen 
Tochter des Eigenthümers T. Trotz der dicken 
Winterkleidung war die Kugel bis zum Knochen ge- 
drungen und mußte vom Arzte entfernt werden.

Janowitz, 6 Jan. Die bei dem Freischulzen- 
gutsbesitzer D. in Kt. Mirkowitz seit zwei Jahren im 
Dienst stehende Magd Marie Wroblewska ist wegen 
Verdachts des Kindesmordes verhaftet worden. Sie 
hat ihr neugeborenes Kind hinter der Scheune ihres 
Brodherrn unter einem Strohhaufen, unter welchem 
die Erde nicht gefroren war, vergraben. Gestern 
wurde die Leiche in ihrem Beisein ausgegraben.

Bromberg, 7. Jan. Heute findet im hiesigen 
Regierungsgedäude eine Conferenz von Mitgliedern 
der hiesigen Regierung und deS Magistrats über 
Festsetzung der Gehälter für die Lehrer und Lehrer­
innen statt. Zu dieser Conferenz ist der Geh. Ober» 
Regierungsrath v. Chappuis aus dem Cultusministerium 
hier eingetroffen. Bekanntlich haben sich die städtischen 
Behörden dem Wunsche des Ministers auf Abänderung 
der Lehrergehaltsskala (Anrechnung der auswärtigen 
Dienstzeit und Erhöhung des MinimalgehaltS der 
Lehrerinnen auf 1000 Mk.) widersetzt, obwohl der 
Minister mit Zwangsetatisirung gedroht hat. Es soll 
nun durch die heutige Conferenz eine Verständigung 
angebahnt werden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Eldmg, 8. Januar 1896.

Muthmahliche Witterung für Donnerstag, den 
9. Januar: Wolkig, feuchtkalt, v elsach Nebel Nieder- 
schläae.

Ruderverein „Nautilus". In der gestern 
stattgehadlen Generalvermmmlung des Elbinger Ruder- 
Vereins »Nautilus" erstattete zunächst der Herr Vor­
sitzende den Jahresbericht. Nach demselben hat der 
Verein im verflossenen Jahre recht Erfreuliches ge­
leistet, da er in der Lage war, drei auswärtige 
Regatten zu beschicken. In zwei der Regatten ging 
der Verein siegreich hervor, während auf der dritten 
Regatta, in Berlm, der entsandte Herr unter elf 
Gegnern Zweiter wurde. Aisdann wurde der Kassen­
bericht verlesen und dem Kassirer Decharge ertheilt. 
Das Bootsmakerial bat Der Verein im verflossenen 
Jahre durch Neubeschaffung eines englischen Renn-

bon zwei Satz Race-Rremen vergrößert. Der herein 
verfügt z. Z. über folgende Boote:

„Falke", Achtergig,
„Frtz", Halbauslegervierer, 
„Sporn", Dollenvierer, 
„Corsar", Rennvierer, 
„Victoria", Uebungszweier, 
„Glück auf", Uebungsskiff, 
„Nautilus", Rennskiff (deutscher), 
namenlos, Rennskiff (englischer); 

ferner befinden sich im Boolshause:
„Lottchen", Elnskuller mit Damensitz, 
„Welle", Einskuller mit Damensitz und 
„Grete", Vergnügungsboot.

Alsdann wurde zur Wahl des Vorstandes _ 
schritten. Der bisherige langjährige Vorsitzende Herr 
Rodenberg war zur Annahme der Wiederwahl nicht 
zu bewegen und wurde deshalb zur Neuwahl für 
dieses Amt geschritten, welche einstimmig auf Herrn 
M. Jantke fiel. Nach ersolgter Wahl setzt sich der 
Vorstand des Rudervereins „Nautilus" wie folgt zu­
sammen: M. Jantke: Erster Vorsitzender; Franz 
Schiller: Zweiter Vorsitzender; Schiicker, Meinhard: 
Schriftführer; Bruno Ernst: Kassirer; F. Gerlach, 
R. Jantke: Jnstructoren; Hein, Striowski: Boots­
warte; Rielau, Preuß, Thießen: Vertreter der Passiven. 
Die eifrigsten Ruderer im verfloffenen Jahre waren 
die Herren O- Knopf mit 204 Fahrten und Röthke 
mit 174 Fahrten und 1628 Kilometer. Als Ruderer- 
älteste wurden die Herren H. Weiß und O- Knopf 
gewählt. Ferner wurde beschlossen, in der Fastnachts­
zeit einen maskirten Kneipabend zu veranstalten.

Im Kaufmännischen Verein hielt gestern 
Abend Herr Hauptmann Hantel - Frauenburg einen 
Vortrag über 1) „Die Entwickelung des Haffuferbahn­
projekts bis zur normalspurigen Kleinbahn, 2) 
Gründung der Actiengeseüschast: Haffuferbahngeseü- 
schaft, 3) Stichbahn Elbing-Trunz." Der Vortrag, zu 
dem auch Nichtmitglieder eingeladen worden waren, 
erfreute sich eines sehr regen Besuches. Neben den 
Vertretern der städtischen und der Kreisbehörden be­
merkten wir auch viele auswärtige Besitzer und Mit­
glieder des Kreistages. Den Vorsitz führte der Vor- 
sitzende des Kaufmännischen Vereins, Herr Stadtrath 
Sallbach, welcher nach kurzer Begrüßung der Anwesen­
den dem Herrn Hauptmann Hantel das Wort er­
theilte. Leider können wir au8 räumlichen Rücksichten 
den klaren, fesselnden Vortrag nicht im Wortlaut 
wiedergeben. Der Herr Vortragende verstand es tu 
meisterhafter Weise, sein Projekt, an dem er nun 
schon seit 9 Jahren arbeitet, in anschaulicher 
und verständlicher Weise zu erläutern. — Es 
dürfte Vielen, so führte der Herr Redner aus, 
bei Betrachtung der Eisenbahnkarte von Westpreußen 
der ungeheuere Bogen ausgefallen sein, den die Königl. 
Ostbahn auf der Strecke Elbing—Braunsberg in der 
Gegend von Schlobitten macht; es wäre doch, wie 
Jeder ohne Weiteres feststellen wird, drr natürlichste 
und geradeste Weg für die Bahn von Elbing über 
Trunz, oder aber von Elbing über Tolkemit, Frauen­
burg nach Braunsberg gewesen, nicht aber über 
Schlobitten. Vielfach hat man angenommen, Da» 
Schlobitten zuliebe diese Strecke gewählt worden ist, 
das ist aber nicht der Fall, sondern es hat an der 
Kurzsichtigkeit der damaligen Haffuferbewshnrr ge­
legen, was daraus hervorgeht, daß laut Actenmatertal 
verschiedene kleine Ortschaften, darunter auch eine 
kleine Stadt, die Hergabe freien Grund und BodenS 
ablehnten, ohne dabei zu bedenken, welch 
großen Schaden _ sie dadurch sich und ihren 
Nachkommen zusügten. Die jüngere Genera­
tion, aufgewachsen unter dem Zeichen des 
DawPfeS, ist, ohne Groll gegen die Vorfahren zu 
haben, anderer Meinung geworden. Bereits im 
Jahre 1888 wurden einleitende Schritte zwecks Er­
bauung einer Haffuferbahn beim Herrn Eisenbahn- 
minister gethan, leider mit negativem Erfolge. 3 
Jahre später wurde dem Herrn Minister eine mit 
2700 Unterschriften bedeckte Petition unterbreitet, tn 
deren Beantwortung der Herr Minister antwortete: 
Leider gestatte es die Finanzlage des Staates und die 
Rücksicht auf andere zu erbauende Verkehrswege nicht, 
dem Projekt zur Zeit näher zu treten. — Es brach 
sich daher in den betheiligten Kreisen bald die Ueber­
zeugung Bahn, daß auf staatlichem Wege nichts zu 
machen sei und daß das Projekt anderen staatlichen 
Rücksichtnahmen weichen müffe. Daber wurde es freudig 
begrüßt, als im Jahre 1892 das Kleinbahngesetz er­

lassen wurde. *<“ Das Actions-Comitee setzte sich mit 
dem Geheimen Commerzienrath Lenz Stettin, welt­
berühmt durch den Bau von Kleinbahnen, in Ver­
bindung und dieser beauftragte Herrn Miitelstaedt, 
die in Frage kommende Strecke zu bereiter. Der 
Herr war geradezu überrascht von der Schönheit der 
Saffufer-Küste und von den vielln Fabriken in jener 

egenb und fein Bericht muß denn auch sehr günstig 
gelautet haben, da die Firma Lenz sofort geneigt war, 
der Sache näher zu treten. Die Vorarbeiten wurden 
ausgefübrt. Leider stellten sich damals Schwierig­
keiten in den Weg, da die Bahn in zwei Provinzen 
zu liegen kommt und demzufolge die Ge­
nehmigungen beider Oberpräsidenten einzuhol u 
waren. Ferner stellte der Kriegsminister 
recht erschwerende Bedingungen, die das ganze Projekt 
in Frage kommen ließen. Trotzdem ließ das Actions- 
comitee den Muth nicht sinken, es wurde ein neues 
Projekt ausgearbeitet, besten Kostenanschlag sich auf 
3 Millionen Mark beließ mit stärkerem Unterbau und 
breiten Kurven. Die Firma Lenz stellte die freiwillige 
Hergabe des Grund und Bodens zur Bedingung und 
Übernahm 1| Millionen Mark, während die übrigen 
lg Millionen Mark das Comitee zu übernehmen Latle. 
Nach einer nochmaligen Petition strich der Kriegs­
minister die s. Z. gestellten erschwerenden Bedingungen. 
— Da die Provinzen sich am Kleinbahngefitz nicht be­
theiligten, setzte der Eisenbahnminister 5 Millionru Mk. 
als Beihilfe aus, von denen nun versucht werde» mußte, 
etwas zu bekommen. — Bezüglich der Rentabllitärs- 
berechnung machte der Herr Redner folgende inter- 
estantcn Angaben, welche von einem sachverständigen 
Herrn direkt bei den Interessenten festgestelli worden 
sind. Danach würde der Güterverkehr sich belaufen auf: 

9275 Wagen ä 200 Centner,
unsicher 1338 „ ä 200

Die Einnahmen aus dem Frachtverkehr 
beziffern auf............................................
und wahrscheinlich noch . 15 789 Mk. 
Bei einer Einwohnerschaft tn den von 
der Bahn berührten Gegenden von 
27 381 Personen würden die Einnahmen 
aus dem Personenverkehr betrogen . . 
aus dem Touristenverkehr.......................
Sonstige Einnahmen einschließlich Ge­
päck und Viehverkehr...................... ________________
Gesammt-E-nnahme der Bahn . . . 271 000 Mk. 
Die Betriebskosten sind pro Kilometer 
und Jahr auf 2000 Mk. zu veran­
schlagen, macht bet 49 Kilometer . . 98 000 „
Zinsen vom Anlagekapital ä 4 pCt. . 110 000 „

Es würde darnach ein Ueberschuß von 63 000 Mk. 
verbleiben, was einer Dividende von 6 pCt. 
für die Actionäre gleichkommen würde. Es 
hat außerdem aber die Firma Lenz die 
Ermäßigung des Zinsfußes ihrer Prioritätsaktien 
von 4 auf 3i pCt. tn Aussicht gestellt. Redner be­
leuchtete sodann in scharfen Zügen die Vorzüge einer 
Kleinbahn gegenüber den Staatsbahncn. Obwohl 
eine Kleinbahn der Gattung, wie sie auf der zu 
erbauenden Strecke verkehren wird, d. h. mit Normal­
spur, eine Schnelligkeit von über 40 Kilometer die 
Stunde erhalten kann, bietet sie den unschätzbaren 
Vortheil, daß sie nach Bedarf beliebig anhält, ohne 
an bestimmte Stationen gebunden zu sein. Während 
die Staatsbahn durch die Felder des Besitzers saust, 
ohne diesem selbst einen greifbaren Nutzen zu bringen, 
bietet ihm die Kleinbahn den Vortheil, seine Erzeugnisse 
auf billigem Wege zur Stadt zu schaffen, er
selbst eine bequeme, wohlfeile und schnelle Fahr­
gelegenheit hat. Auch die Vorzüge einer Kleinbahn 
gegenüber den Chausseen beleuchtete der Vortragende 
in eingehender Weife. An Hand von Situat'ons» 
plänen wieS derselbe den Gang der geplanten Bahn 
nach. Als Hauptstationen, d. h. solchen, an welchen 
die Bahn vor allen Dingen halten soll, sind in Aus­
sicht genommen: Englisch Brunnen, Koggenhösen, 
Reimannsfelde, Ziegeleien, Succase, Cadinen, Tolkemit 
am Hafenbasfin (wegen Ueberladung in Dampfer rc.) 
Forst Wiek, ~ ' "*
BraunSberg 
dürste die 
sondern sie 
Gelegenheit 
herrlichen Haffufergegenden....................................
würde ein Verkehrsmittel zur Erschließung der 
bis jetzt weltabgeschiedenen Gegenden mit ihrer 
stark entwickelten Industrie, mit ihren zahlreichen 
Fabriken u. s. w. fein. Der Redner sieht nach Er­
öffnung der Bahn den Zeitpunkt nicht fern, wo sich 
am herrlichen Haffufer eine zierliche V'llenkolonie hin­
ziehen wird. Ein ganz anderer Geist wird in die 
Gegend kommen, Touristen werden in großen Mengen 
die schöne Gegend aussuchen, die von vielen unserer 
Landsleute noch garnicht gekannt wird. — Sind alle 
Vorbedingungen erfüllt, dann gründet sich die Actien- 
gesellschaft „Haffuferbahn", über deren Zusammen­
setzung und Aufgabe sich Redner eingehend ausließ. 
Auch verlos er im Anschluß daran die Bedingungen 
der Firma Lenz. Zum Schluß kam Herr Hauptmann 
Hantel auf die Stichbahn Elbing—Trunz zu sprechen. 
Redner hält die Ausführung dieses Proj cts in der 
z'ur Zeit vorliegenden Bearbeitung (60 c»i 
Spur) für unausführbar und stützt sich hierbei auf 
sachverständiges Urtheil, noch welch, m bei den zu 
überwindenden Steigungen und 60 cm Spur kaum 
eine schwere Maschine allein den Weg befahren könnte. 
Es müßten Serpentinen oder Tunnels angelegt werden, 
wodurch feie Kosten eine geradezu unerschwingliche 
Höhe erreichen würden. Redner bittet die anwesenden 
Herren des Landkreises Elbing, von diesem Projekt 
einstweilen absehen und zunächst helfen zu wollen, 
durch die Kleinbahn Elbing-Braur-sberg eine Brücke 
zwischen Nord und Süd, das heißt zwischen Höhe 
und Niederung, herzustellen. Bei der Ueb«r-
schwemmung im Jahre 1888 hätten hie Bruder 
von der Höhe ihren bedrängten Brüdern in der 
Niederung die Hand gereicht und durch freiwillige 
Hülfeleistung die Noth zu lindern versucht — daher 
möchten auch jetzt die Niederunger zu dem vornegen- 
den Profict ihre Unterstützung nicht versagen. Es 
handele sich augenblicklich für den Landkreis Elbing 
um eine schwere Verantwortung. W'rd jetzt der 
günstige Augenblick verpaßt, so 0E&e” ™ ^m Herrn 
Minister zur Verfügung flefte&ate£ .^00000 Mk. ver­
loren und dadurch wird das Zustandekommen des 
Pcoj ctS in Frage Redner bittet 6k 8er.
sammlung und namentlich die Herren aus dem Kreise 
dringend, nach Kräften dafür Sorge zu tragen, daß 
das erste Kleinbahnproct zu Stande kommt. 
Bei bet darauf folgenden Discussion sprechen noch die 
Herren Forstrath Ktinze, Grube-Koggenhöfen. Prediger 
Krause, Gutsbesitzer Geysmer-Schönwalde, Molkereibe­
sitzer Schröter. Alle Redner sprechen sich im Allgemeinen 
im Sinne des Referenten auS.nnd empfehlen aus's Wärmste 
ein gemeinsames Eintreten von Höhe und Niederung füt

I das so gemeinnützige Werk unter Beiseite lassen aller



kleinlichen Bedenken. Herr Dr. Laudon richtet an 
Herrn Hauptmann Hantel die Anfrage, ob er feinen 
Vortrag in einer kleinen Brochüre erscheinen lassen 
möchte, was von diesem bejaht wurde. Zum Schluß 
brächte die Versammlung dem Herrn Hauptmann 
Hantel für feinen gediegenen Vortrag ein lebhaft 
aufgenommenes Hoch, während Herr H. den 
Kaufmännifchen Verein hoch leben B- 
Hoffentlich hat diese Versammlung, in der vo 
S-tt- auch nur das tletnfie E "
Zwickmäblgk-U und Nothwendigkeit d-rB"dn vomebrach, 
wurde, weiter liärend auf E^nung
oeroirtt Es ist auch anzuaehmea. daß auch die- 
ien?aen Mitglieder deS Kreistages, welche bisher dem 
Bahnbau septisch 9e$nUr^itl1pann?n sich nicht zur 
Uebernahme der .»och restirenden Zinsgarantie ent­
schließen wollten, jetzt anderer Meinung geworden sind. 
Die vom Landkreise Elbing erhoffte Zinsgarantie- 
Uebernahme ist verhältnißmäßtg so gering, daß sich ein 
ernstlichec Widerspruch kaum rechtfertigen laffen dürfte. 
Erfreulicher Weise scheint es ja auch, daß ein solcher 
überhaupt nicht beabsichtigt wird.

Die Medaillen der Posener Provinzial- 
Gewerbe-Ausstelluug werden jetzt den prämlirien 
Ausstellern zugesandt. In einem Begleitschreiben 
wird den Ausstellern mitgetheilt, daß das zu den Me­
daillen gehörige Diplom der künstlerischen Ausführung 
wegen noch nicht sertiggestellt sei; voraussichtlich werde 
die Fertigstellung noch einige Monate dauern.

Im Monat Dezember sind beim hiesigen 
Standesamt 120 Geburten (58 männl. und 62 weibl.). 
5 Todtg burlen (1 männl., 4 weibl), Sterbefälle 84 
(44 männl., 40 weibl.) gemeldet.

Marktbericht Nur wenig Verkehr zeigte heute 
der Wochenmarkt, der besonders viele und gute Aepstl 
auszuweisen hatte; die Preise dafür waren auch nicht 
hoch. — In der Poststraße waren einige Fuhren m>t 
Kartoffeln aufgefahren; veralte Scbeffcl kostete l,o0 Mk.

Aus Eifersucht üverfiel am Montag Abend der 
in der Neuen^utt'rtabe wohnbaite Arbeiter August E. 
den in der Wullstraße (speichertnsel) wohnhatten 
Ma.' glcr Joseph G. auf dem Jnn. Vorberg und ver- 
fipe ihm mehrere gefährliche Messerstiche in den 
Rücken und in den Kopf. Eine der Verletzungen soll 
lebensgefährlich sein und hat sich bet G. bereits Wund- 
fhber eingestellt.

Verhaftung. Wegen eines in der Nacht zu 
gestern in Fijcherskampe verübten Einbruchdiebstahls 
wurde gestern Abend die unverehelichte Marie Jab- 
lonska in Pangritz - Colonie verhaftet. Sie hatte in 
Gemeinschaft eines in der Angerstraße wohnhaften 
Menschen dem Besitzer M. in F. insbesondere Betten 
gestohlen.

Ueber die Eisverhältnifse liegen folgende 
Nachrichten vor: Memet: Nrbcl, soweit sichtbar See­
tief eisfrei. Pillau: See und'Seetief eisfrei, Haff­
schiffahrt geschlossen. Neufahrwasser: Revier Treib­
eis, Dampfer passiren.

Prozeß Wehlau.
Gegen den Assessor Wehlau begann am Dienstag 

vor der Kaiserlichen Disziplinarkammcr in Porsdom 
die Verhandlung mit der Feststellung *e5etfS * 
getheilten Personalien des Angeklagten. Alsdann tragt 
Legartonsrath Rose die Anklageschrift vor. Der An- 
geschuldigte, so etwa heißt es in der Anklageschrift, 
wurde als Vicekanzler nach Kamerun gesandt und wurde 
auch mit der Führung der Polizeitruppe gegen die 
Aufständischen betraut. Es wird nun dem Ange- 
schuldtgien zur Last gelegt, daß er durch Erpresiungen 
Geständnisse erzielt habe. So hatte er einem Neger­
knaben, Namens August Bell, der im Verdacht stand, 
eine silberne Uhr gestohlen zu haben, von dem Polizei­
meister 60 Hiebe mit der Flußpferdpeitsche verabfolgen 
lassen, um ein Geständniß zu erzielen. Nachdem Bell 
gestanden hatte, verurthetlte ihn Wehlau zu einer un- 
verhältnißmäßig hohen Gefängnißstrafe. Ein Polizei­
soldat, Namens Agabje, war beschuldigt, einen Koffer 
gestohlen und den Inhalt an einen Neger verkauft zu 
haben. Agabje wurde aufgesardert, den Mann zu 
nennen, dem er die Sachen verkauft habe. Da Agabje 
betheuerte, daß er den Mann nicht kenne, so ordnete 
Wehlau an: Agabje soll so lange mit einer Fluß­
pferdpeitsche gepeikscht werden, bis er den Mann nenne. 
Ein Koch, der im Verdacht stand, Wehlau Cigarren 
gestohlen zu haben, wurde mit 20 Hieben bestraft. Ein 
Koch hatte ein fettes Huhn gestohlen. Der Ange- 
schuldigte ordnete an, daß der Koch 15 Tage lang 
15 Hiebe erhalte und zwar so, „daß es durchkommt". 
Der Gouvernementsdolmetscher Etecki hatte Kleidungs­
stücke, baares Geld und Spiritussen gestohlen. Dieser 
wurde derartig von Wehlau mit Fußtritten regalirt, 
daß der Maschinist des Dampfers „Nachtigall" erklärt: 
er könne diese Behandlungsweise eines Menschen nicht 
langer ansehen. Wehlau habe außerdem verfügt, daß 
Etecki 15 Hiebe mit einer Gummipettsche, ein Instrument, 
das mindestens ebensolche Schmerzen wie die Flußpferd­
peitsche verursacht, erhalte und zwar „daß es durch- 
kommt". Wehlau gerieth schließlich derartig in Wuth, 
daß er verfügte: Etecki solle ein Strick um den Leib 
gelegt, über Bord geworfen werden, so daß er die 

erhalte. Eine Vernehmung des Etecki hat 
Ä« a k 9 l“n t®incm Polizeisoldaten, Namens 
Elassar, der den Gehorsam verweigert hatte, ließ Wehlau 
20 Hiebe geben, „daß es durchkommt". Alsdann ließ 
Wehlau den Elassar in Ketten legen, ins Gefängniß 
sperren und ordnete an, dem Elassar nur Bananen 
und Wasser zu verabreichen und zwar nur soviel, daß 
er nicht verhungert. Wehlau hat aber die Prügel­
strafe nicht blos im Straf-, sondern auch im Cwil- 
verfahren kurzer Hand angewandt. Wenn Jemand 
stine Schulden nicht bezahlen konnte, so verfügte 
Wehlau die Prügelstrafe. Legationsrath Rose bemerkte: 
aen"0“c2 °uf die Grausamkeiten, die der Angeschuldigte 
weiter l e ?Eöndischen anwandte, vorläufig nicht 
Angeschm9^"' roole uur hervorheben, daß der 
einmal btet (L?et ^nem Streiszuge gegen Aufständische 
mannschen .“V*. Ein Koch der Woer-
Gefangenen. Wehl^^"?'gte die Flucht eines dieser 
fangenen und der erwü^nete an, daß die zwei Ge- 

tret «angene» wA? EE'M.« werden 
S'SBen an-Land Wen und

baldwdl waren. Alsdann ward.» s,« durw 
©enitf und Schlag- aus den Kap, a-eödleu ^Dte 
Leichen, die ganz entsetzlich aussahen, blieben bis inm 
folgenden Tage am Abend liegen. Aus Anordnunn 
eines Missionars wurden sie schließlich beerdigt. Der 
Unteroffizier Hornich äußerte: „Wenn ich nur könnte 
gehen “toörbe es dem Assessor Wehlau sehr schlecht

erklärte diese Anschuldigungen zum 
Zb'l 'ur unrichtig, zum Theil entstellt. Die Ver- 

tophrniirh vielfach, von der PrügelstrafeA^en Der Angeklagte brach schließlich
in Thränen aus und bemerkte, daß der Maschinist auf 
den Dampfer „Nachtigall" ihn verderben wollte, im 

 

Donnerstag, den «.Januar 18V«:

Wilhelm Teil.
Schauspiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller.

Freitag, den 1V. Januar 1896:

Die Fchmttkrlingsschlacht.
Komödie in 4 Akten von H. Sudermann.

Gonutag, den 18. Januar 1896, 
Nachmittags 3*/, Uhr: 

»Sei halben Kassenpreisen:» 
Auf jedes BMet ein Kind frei 

oder zwei Kinder auf ein Billet.

Robert und Kertrom.
Vermischtes.

,Q ~ Der Kaiser vo« Oesterreich hat dem Papst 
als Wechnachtsgeschenk 50000 Gulden in Zwanzig- 
Krouenstucken übersandt.

Uebrlgen dem Trunke ergeben sei. August Bell sei 
einer der größten Tagediebe und Dtrnenhalter von 
Kamerun gewesen. Die Behandlung des Elassars 
habe er dem Unterosfizier Zeronig. einem durchaus 
zuverlässigen Mann, der hier bet dem ersten Garde- 
Regiment gestanden, überlaffen. Bananen ist eine 
Speise, die auch die Europäer esien. Den Agabje 
mußte er peitschen lassen, da dieser den Hehler nicht 
nennen wollte. Daß er den Koch der zweiten Klaffe 
habe schlagen lassen, weil dieser ein fettes Huhn ver­
rauscht habe, gebe er zu. Es sei unwahr, daß er den 
Etecki mit Fußtritten regalirt habe. — Vorsitzender 
Amtsrichter v. Normann: Der Maschinist hat aus­
gesagt, er sei In die Cajüte hinuntergegangen, da er 
die Mißhandlung nicht mehr mit ansehen konnte. 
Wehlau (heftig weinend): Dieser Mann wollte mich 
verderben und ist dem Trunke ergeben. — Amtsrichter 
v. Normann: Sie sollen aber auch den Beseht gegeben 
haben, den Etecki über Bordzuwerfen?—Wehlau: Das ge­
schah nur, um den Etecki zu schrecken. — Wehlau bemerkt 
Im Weiteren auf Befragen: Er war genöthigt, gegen 
die säumigen Schuldner die Prügelstrafe anzuwenden, 
da sie sonst nicht bezahlten. Die Gefangenen habe er 
allerdings todtschlag^n lassen, die Ausführung habe er 
dem Unteroffizier Zeronig, den er für absolut zu­
verlässig hielt, überlassen. Militär-Jntendanturrath 
Berg verliest hieraus aus den Akten: Dem An- 
geschuldigten sei das Zeugniß eines tüchtigen Beamten 
gegeben. In Kamerun habe sich aber derselbe vieler 
Grausamkeiten schuldig gemacht. Der Maschinist Schulz 
von der Woermann'fchen Faktorei hat bekundet: Die 
Duallahs sind durch die von Wehlau angewandte 
Prügelstrafe bescheidener geworden. Ohne Prügel 
sind die Duallabs zur Bezahlung ihrer Schulden ab­
solut nicht zu bewegen. Zwei andere Beamte der 
Woermann'fchen Faktorei und der Botaniker Dingloke 
haben bekundet: Die Handlungsweise des Wehlau habe 
auf die Duallahs erzieherisch gewirkt. Die Missionare 
Keller und Walter, der Korvettenkapitän Koeller, der 
Maschinist M'xteller und der Stabsarzt Dr. v. Schapp 
haben fast übereinstimmend bekundet: Die Behandlungs- 
weise deS Wehlau habe auf die Duallahs erzieherisch gewirkt. 
Jedenfalls ist Wehlau durchaus gerecht gewesen. Es werden 
im Weiteren die Auszeichnungen aus Dr. Vallentin's 
Tagebuch verlesen. — Dann wird das eidliche Zeugniß 
des Dr. Vallentin verlesen. Danach hat dieser be­
kundet: Er habe sich die Notizen in sein Tagebuch 
nicht zu dem Zwecke der Veröffentlichung, sondern nur 
für sich selbst zur eigenen Erinnerung gemacht. Da 
er das Tagebuch nicht immer bet sich führen wollte, 
so habe er dasselbe an den ihm befreundeten Dr. 
Giesebrecht in Berlin mit der ausdrücklichen Bemerkung 
gesandt, nichts davon zu veröffentlichen. Der Prügel­
strafe des August Bell habe er persönlich beigewohnt 
und seine Bemerkung: ein rohes gehacktes Beefsteak 
sei garnichts dagegen, sei vollständig zutreffend. Den 
anderen Vorkommnissen habe er persönlich nicht beige 
wohnt, sondern dieselben nur erzählen gehört. Es 
habe aber auf ihn den Eindruck gemacht, daß die 
Erzählungen durchaus wahr waren. — Korvetten­
kapitän Becker hat bekundet: Wehlau sei wohl 
sehr streng, aber gerecht gewesen. Er habe 
std) aber um bte Cotonte sehr verdient ge­
macht und besonders zur Hebung des Handels in 
der Kolonie wesentlich beigetragen. Daß Gefangenen 
die Köpfe abgeschnitten werden, sei in Kamerun allge. 
mein üblich. Wenn das nicht geschehe, so werde daS 
von den Eingeborenen als Feigheit bezeichnet. AuS 
diesem Grunde werde auch den Getödteten der Kops 
abgeschnitten. Ein französischer General habe ihm ein­
mal gesagt: er lasse jeden Schwarzen, der ihm nicht 
sofort Rede stehe, niederschlagen. In dieser Zeit 
habe er in mehr als hundert Fälle« so verfahren. — 
Diätarius Pahlen hat ausgesagt: Es hat in Kamerun 
böses Blut gemacht, daß Wehlau so furchtbar schlagen 
ließ. Die Peitsche ist daumendick und wie ein Pfropfen- 
zieher gedreht. Der Geschlagene ist nach ge­
schehener Prozedur vollständig blutig. Die Bemerkung 
des Dr. Vallentin von dem rohen gehackten Beefsteak 
ist kaum übertrieben. — Die Beweisaufnahme ist 
danach beendet.

Nach einer kurzen Pause nimmt das Wort der 
Vertreter der Staatsanwaltschaft, Legationsrath Rose: 
Bet Beurtheilung der gegenwärtigen Angelegenheit 
wird ja zu berücksichtigen sein, daß es in Kamerun 
den Schwarzen gegenüber Gesetze nicht giebt. Es 
muß aber festgehalten werden, daß die Fundamental­
rechte Deutschlands auch in den deutschen Schutz­
gebieten zur Anwendung gebracht werden. Der An- 
geschuldigte hat aber in einer Weise seine Befugnisse 
überschritten, die die schärfste Mißbilligung verdient. 
Die Behandlungsweise des August Bell charakterisirt 
sich als eine furchtbare Grausamkeit. Es ist im All- 
gemeinen üblich gewesen, nicht über 25 Hiebe verab­
folgen zu lassen. Und wenn man sich die Nilpferd­
peitsche betrachtet, dann wird man wohl
zugeben muffen, daß 25 Hiebe schon eine ganz 
furchtbare Strafe sind. Der Angeschuldigte
hat aber dem Bell 60 Hiebe verabfolgen laffen. Die 
Behandlung des Dolmetschers Etecki war eine solche, 
die eines Beamten des deutschen Reiches unwürdig ist. 
Es wird angenommen werden müssen, daß der Maschinist 
Gebhard von der „Nachtigall" die Wahrheit gesagt 
hat: Der Angeschuldigte habe den Etecki unaufhörlich 
mit dem Fuße vor den Bauch gestoßen. Es ist das 
eine Grausamkeit und Rohheit, wie man sie von einem 
gesttteten Menschen nicht für möglich halten sollte. Der 

9(Ld)u? 9te^Qt ?abel ^ine amtlichen Befugnisse weit 
überschritten. Der Angeschuldigte ging aber noch weiter. 
Er ließ dem Etecki zwei Mal je 15 Hiebe verabfolgen, 
„daß es durchkommt", und befahl schließlich, dem Etecki 
einen Strick um den Leib zu legen und ihn über Bord 
zu werfen. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft 
beleuchtet im Weiteren die einzelnen Fälle. Geradezu 
unerhört sei es, daß der Angeschuldigte nicht nur 
durch Prügel Geständniffe erpreßt habe, sondern 
auch die Schwarzen prügeln ließ, wenn sie ihre 
Schulden nicht bezahlen wollten. Dem früheren 
Gouverneur v. Soden wird vollständig beizustimmen 
sein, wenn dieser sagt: Wehlau suchte durch die Nil­
pferdpeitsche das zu erreichen, was erst nach Jahr­
hunderten erreicht werden kann.

Der Ankläger wendet sich hierauf zu einer Be­
leuchtung der Grausamkeiten, die der Angeklagte bei 
der Bekämpfung der Aufständischen angewandt hat. 
Wenn hier auch Uebertreibungen berichtet seien, so sei 
jedenfalls der Angeklagte nicht berechtigt gewesen, 
Gefangene zu tödten.

Das Urtheil lautet auf schuldig des Dienstvergehens. 
Wehlau wurde zur Versetzung in ein anderes Amt mit 
Weichem Range, ferner zu 500 Mark Geldstrafe und 
Prägung der Kosten verurtheilt.

— Der Urverschuh au- der SchlStzfreiheits- 
lotterte kommt fitzt armen Wöchner'nuen zugute. 
Die Kaiserin hat, wie man sich erinnert, für diesen 
edlen Zweck den 50 000 Mk. beiragenden Ueberschuß 
oder vielmehr die Zinsbeträge dieses Capitals bestimmt. 
Dieselben werden in voller Höhe dem Verein zur 
Unterstützung und Verpflegung armer Wöchnerinnen 
überwtesen, welcher geeignete Wöchnerinnen in die 
Heimstätten schickt und die zurückdleibenden Familien 
unterstützt. Die Zinserträge sind im letzten Jahre in 
Höhe von 1785 Mk. gezahlt worden und Der Verein 
hat hieraus 24 Wöchnerinnen den städtischen Heim­
stätten für Genesende zugeführt.

— Aus Medeah in Algier wird der Tod einer 
in der mufelmanischen Welt berühmten Persönlichkeit, 
deS Hadsch Ali den Scheik den Aiffa, gemeldet, der 
das hohe Alter von 115 Jahren erreicht hatte. Er 
war der Inhaber des großen Siegels der Scheik den 
Aissa und besaß dadurch die Macht, die Anhänger 
seiner Secte, die sogenannten Aissauas, unempfänglich 
gegen Gift und Wunden zu machen. Er vertraute es 
vor seinem Tode seinem Sohne Si Ali den El Hadsch 
Alt an. Jeder Orientreisende bat wohl einer Schau­
stellung der Aisiauas, wenn sie sich von Schlangen 
und Scorpionen beißen laffen und sich unter rasenden 
Tänzen Messer und Nägel in den Leib stoßen oder 
sie nebst stachltchen CactuSblättern verschlingen, bei­
gewohnt, weniger bekannt ist aber vielleicht die arabische 
Legende, die der Entstehung dieser Secte zu Grunde 
liegt. Aissa ist die arabische Benennung für Jesus, 
wonach man die Affsauas mit Jesuiten übersetzen 
könnte. Aissa also war in die Wüste gezogen und 
viel Volk mit ihm und nachdem er drei Tage ge­
predigt hatte, fingen die Lebensrnittel an, auSzugehen. 
Als Aissa von seinen Jüngern das mitgetheilt wurde, 
befahl er, daß Jeder daS essen sollte, was ihm zunächst 
zur Hand sei, und die, welche genug Glauben hatten, 
aßen Sand, glühende Kohlen, giftig« Thiere und 
CactuSblätter und wurden satt davon, die aber, die 
keinen Glauben hatten und nicht aßen, starben Hungers.

— Zu dem Borfall im Pschorrbräu zu 
München — einem Unteroifizier wurde, rote schon 
m; getheilt, in jenem Lokale nicht das ihm gebührende 
Honneur von zwei Soldaten erwiesen, worauf der 
Unterosfizier mit einer Patrouille in das Lokal znrück- 
kehrte, um mit ausgepflanztem Bajonett die Soldaten 
zu verhaften — wird noch berichtet: Trainsergeant 
Zech hat sich inzwischen als Bayer, und zwar als ein 
Drechslersohn aus dem schwäbischen Allgäu. entpuppt. 
In Oifiz^erskreisen soll man den Vorgang, beson­
ders soweit der Wachoifizier der Hauptwache mit 
ihm in Verbindung steht, allgemein verurtheilen 
und bedauern. In der Bürgerschaft bemängelt 
man es. daß das Commando der Hauptwache 
jungen Lieutenants anvertraut wird, während die 
älteren Osfiziere den gänzlich belanglosen Rondedienst 
zu machen haben. Ein Beispiel von der Erregung 
der Gemüther in München ist der Beschluß verschiedener 
Gastwirthe, das Antreten der Soldaten vor Vor­
gesetzten in ihren Gastlokalen als Belästigung der Gäste 
künftig nicht mehr zu dulden, bezw. den hiermit nicht 
einverstandenen Vorgesetzten ihre Lokale zu verweisen, i 
Und ein weiteres Beispiel ist, daß eine Volksversamm-1 
sammlung in den Centraljälen eine scharfe Protest­
resolution gegen jenen Vorfall faßte. Sergeant Zech 
erhielt einstweilen drei Tage Mittelarrest, weil er es 
nicht einmal nöthig fand, über den Vorfall seinem 
Bataillonscommandeur Meldung zu erstatten.

Briefkasten der Redaktion.
Corresp. B. in M. Wir erklären Ihnen wieder- I 

bolt, daß wir so unroe entliehe Vorgänge, bei denen 
uns zudem nicht einmal die Namen genannt werden, 
nicht aufnehmen.  

Telegramme.
Berlin, 8. Jan. Der Kaiser empfing heute Vor- 

vlittag um 11 Uhr den Reichskanzler und den Direktor 
des Colonialamts Geheimrath Kahier.

Oldenburg, 8. Jan. Die Großherzogin ist be. 
denklich an einem Nierenleiden erkrankt. Ernährung 
und Schlaf sind gestört. Professor Gerhardt - Berlin 

hinzugezogen.
Oldenburg, 8. Jan. Durch einen vierstündigen, 

ous künstliche Weise herbeigeführten Schlaf fühlte sich 
die Großherzogin zwar etwas erquickt, indessen ist der 
Zustand nicht besser geworden. Die Kräfte sind unzu- 
reichend und die Schwäche nimmt zu.

Rom, 8. Jan. Die St. Peterskirche ist gestern 
Abend wieder geweiht und dem Publikum eröffnet 
worden.

Paris, 8. Jan. Der Deputirte Deville hat sich 
erschossen. Als Motiv werden Familienzerwürfniffe 

genannt. Nach einer anderen Version soll er das 
Opfer einer Erpreffung geworden sein.

Paris, 8. Jan. Der „Soir" meint heute, Eng­
land speculire auf den Antagonis.. us zwischen Frank­
reich und Deutschland. Gewiß sei in vielen Punkten 
ein Bündniß mit Deutschland nicht angängig, das 
hindere aber nicht, daß Frankreich mit Deutschland 

gemeinsam vorginge, wo die Interessen beider Länder 
identisch seien.

Petersburg, 8. Jan. Der deutsche Botschafter 
Fürst Radolin ist am Sonntag mit einem eigen» 
bändigen Schreiben des Kaisers an den Zaren in 
Petersburg eingetroffen. Am Montag fuhr der Bot­
schafter nach Zarskoje Sselo ab.

London, 8. Jan. Die „Times" schreiben heute, 
die beabsichtigte Landung deutscher Matrosen in 
Laurenzo Martinez, die bestimmt gewesen wären, nach 
Transvaal zu gehen, würde ein schlimmerer Akt von 
Freibeuterei gewesen sein, als das Vorgehen Jame- 
son'S. Es bestehe der begründete Verdacht, daß 
Deutschland schon seit langem einen heimlichen Schlag 
gegen England geplant habe, zu deffen Ausführung 
jetzt Transvaal gewählt sei.

London, 8. Jan. Die Audienz Chamberlains 
bei der Königin ist aufgeschoben worden.

London, 8. Jan. In einer Unterredung mit 
Jameson und deffen Offizieren erklärten diese, ihr 
Angriff sei mißglückt, wett die erwartete Hilfe aus 
Johannesburg ausgeblieben sei.

London, 8. Jan. In den Stadttheilen, wo 
gestern Ausschreitungen gegen Deutsche und Holländer 
stattfanden, ist alles ruhig.

London, 8. Jan. Wie die »Time»" berichtet, ist 
der Befehl erthettt, unverzüglich 6 Schiffe zur Bildung 
eines Geschwaders nach der Delagoa - Bai in Dienst 
zu stellen. Nach dem „Daily Telegraph" sollen eiligst 
Verstärkungen nach Capstadk abgesandt werden.

Madrid, 8. Jan. Der „Correspondenzia" zufolge 
haben die Insurgenten mit großer lleberlegenhett einen 
Ort in der Nähe Havannah's angegriffen. Die 
Spanier haben sich ergeben. Nach Privatdepeschen 
fand ein weiterer Zusammenstoß statt, bei welchem Maceo 
verwundet und eine Anzahl von Insurgenten ver­
wundet oder geiödtet wurde. Die Bande der Auf­
ständischen wurde zersprengt. Die Spanier hatten 
12 Todte und 27 Verwundete. Marschall Campos 
schlug die Insurgenten in der Nähe von Havannah.

Bari, 8. Jan. Infolge heftigen Wellenganges ist 
ein Schifferboot in der Nähe von Molfelta gesunken. 
9 Personen sind ertrunken.

Bari, 8. Jan. In Corate starben 2 Bauern vor 
Hunger. Die Aufregung ist infolge des entsetzlichen 
Elends groß. Militär wurde requirtrt, weil ein 
Volksauistanv befürchtet wird.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin 8. Jan. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

'■Börse: Befestigt. CourS vom
4 pCt. Deuyche ReichSanleihe .... 
3i/z pCt. „
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols....................

 3'/->pCt. ................................................

3 PCt.
3!/ä pCt. Ostvreußtsche Pfandbriefe . . 
SVs pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

8.11.
105,50
104,70

99,40 
105,60
104.70
99,50 

100 76
100.70 
102,90 
102 90
168.25 
217,40
87 50
69,70
84,80

204.70
121.25

Produkten-Börte. 
Cours vom  
Weizen Januar

Mal.............................................
Juni  

Roggen Januar
Mai  
Juni  

Tendenz: fester.
Petroleum loco........................................
Rüböl Mai

Oktober  
Spiritus Januar

7.11.
149.50
150,2)
151,00
119,70
124.50
125,00

22,60
46 50
46,20
37.10

8J1l
151'00
151,70 
120,C0 
125,00
125,50

22,60
46 60
46,40
37,3)

Königsberg, 8. Jan. 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommi|stonSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt  50,00 A Geld.
Loco mcht^contmgentirt  30,50 „ Geld.

TpirttuSmartt.
Danzig, 7. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 5o,25 Gd., Dez. — Gd., Dez.-Jan., 
— Gd, Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
30,75 Gd., pro Jan.-März 30 75 Gd., Jan. 31,00 Gd.

Stettin, 7. Jan. Loco ohne Faß mit —,— A, 
Konfumsteuer 31,40, loco ohne Faß mit — A Konsum- 
steuer —pro 3(xn.-g-c&. pro März-April —

Zuckermarkt.
Magdeburg, 7. Jan. Kornzucker exkl. von 92 0/0 

Renvement —, neue —,—. Kornzucker exkl.von 88 0/0 
Rendement 11,45, neue 11,00. Rachprodukte exkl. von 
<5 o/o Rendement 8,7". Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,50. Still.

GlaSgow, 7. Jan. (Schlußkurse.j Mixed numbers 
wrarants 45 8b 1 ä. stetig.

Was bedeutet die Haut­
pflege für die Gesund- 

mehr als viele Menschen glauben, 
denn die Haut ist das große Thor 

des Organismus, durch welches schädliche Einflüsse 
eindringen. Deshalb wird jeder für seine Gesund­
heit besorgte Mensch auch den Rath erfahrener 
Aerzte befolgen und beim Waschen und Baden 
sich der Patent-Myrrholin-Seife, welche in ihrer 
Wirkung und ihren hygienischen Eigenschaften für 
die Hautpflege einzig in ihrer Art ist, als tägliche 
Toilette-Gesundheitsseife anwenden. Wer 
einmal die Patent-Myrrholin-Seife gebraucht hat, 
wird sofort die großen Vortheile, welche dieselbe 
gegenüber den anderen Toiletteseifen besitzt, erkennen. 
Die Patent-Myrrholin-Seife ist in allen guten Par- 
fümerie- und Droguen - Geschäften, sowie in den 
Apotheken rc. ä 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
<Ltück die Patent-Nnmmer 63592 tragen.



Zum Kciclis-Jubiläum (18. Januar)
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Mozart. 
Brahms. 
Schubert. 
E. d’Albert.

Liszt.

Jaskolski,
Kettenbrunnenstr. 2/3,1. Etage.
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1% Mark vierteljährlich.

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.Chr. Carl Otto,

Muffkinstrumenten-Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachsen.

Billigste Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Elbinger Standesamt.
Vom 8. Januar 1896.

Geburten: Metalldreher Franz 
Zimmermann T. Metalldreher August 
Diegner S. Arbeiter Valentin Preuß 
Zw., T. S. Müller Rudolf Dobronski S.

Sterbefälle: Rector-Ww. Bertha 
Emilie Müller, geb. Hanff, 73 I.

Bureanvorfteher, 
der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, bei bescheid. Gehaltsansprüchen 
per 1. Februar er. gesucht. Jüngere 
unverheirathete Bewerber bevorzugt.

Krochmann, Rechtsanwalt, 
Mogilno.

Ein gut möbl. Zimmer
billig zu vermiethen

Neust. Wallstr. 12.

Kirchliche Anzeigen.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Donnerstag, den 8. d. M., Abends 8 Uhr: 

Gebete für die Heidenmission.
Herr Prediger HinrichS.

des
Evangelisch - kirchlichen 

Hilfsvereins 
im Saal der Bürger-Ressource. 
Einleitender Bortrag: Herr Super­

intendent Schiefferdecker.
Bortrag: Aus dem kirchlichen 

Leben Berlins, von Herrn 
Generalsuperintendent I). Döblin. 

Schlußwort: Herr Pfarrer Malletke. 
c\ nummerirter Platz 50 Pf. 
Zvmers. j unnummerirter Platz 25 Pf.

Kasseneröffnung 61/, Uhr. -Mtz 
Zu zahlreicher Betheiligung 

ladet ergebenst ein
Der Borstau-.

Malletke. Boch. Neumann-Hartmann. 
Ohlenschläger. Schlitze. Sensfuss.

W

W

toirtrncrrin.
Sonntag, den 12. Januar,

im Saale des „Goldenen Löwen":

O^estatozzifeier.G
Anfang: 8 Uhr.

Kautchniker gesucht!
Für ein Baugeschäft, verbunden mit 

Holzhandel, wird zum sofortigen Antritt 
ein tüchtiger Techniker gesucht. Derselbe 
muß im Veranschlagen und Abrechnen 
durchaus sicher sein, auch im Entwerfen 
einiges leisten, außerdem nebenbei die 
Bücher führen. Stellung ev. dauernd. 
Nur Bewerber, die diesen Ansprüchen 
genügen können, wollen ihre Offert, mit 
Lebenslauf, Zeugnißabschriften und An­
gabe des Gehaltes bei freier Station 
Chiff. A. K. 350 postlag. nach Neiden- 
burg senden.

Mal tudjt Uhmchergehilftn 
sucht A. Rozmarynowski, 

 Uhrmacher, Culmsee.

Junger Mann, welcher das Bau­
fach zu ergreifen gedenkt, kann bei mir 
als HM- Eleve "WU 
eintreten. Persönliche Vorstellung er­
wünscht. „

W. Krupski,
Zimmer- und Maurermeister, 

Osterode, Ostpr.

Eisrnhmdlung
zur baldigen Uebernahme zu pachten 
oder kaufen gesucht. Off. unter B. 7023 
befördert die Annoncen - Expedition von 
Haasenstein u. Vogler A.-G.$

Königsberg i. Pr.Sonntag, den 13. Januar 1896, 
Abends 7-/- Uhr:

Famllienabend

KolonialMMen - Krauche.
Ein junger Mann, welcher seit 

20 Jahren in einem Materialwaaren- 
und Schankgeschäft ununterbrochen thätig 
gewesen und sich ca. 6000 Mark er­
spart hat,

sucht Stellung 
in einem Geschäft, welches er später für 
eigene Rechnung übernehmen könnte.

Vorzügliche Empfehlung, stehen zur 
Seite. Antritt könnte am 1. April er­
folgen. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Gefällign Offerten sub. A. 1896 
bef. Rudolf Mosse, Danzig.

Mode.
Jllustrirte Modenzeitung.

| • Ich versende als Specialität • 
meine

Schi. Gebirgshalbleinen
74 cm breit für 13,00 Mk., 80 cm 

breit 14,00 Mk., meine

Schi. Gebirgsrellllknen
76 cm breit für 16,00 Mk., 82 cm 
breit für 17,00 Mk., das Schock 
33 */2 Meter bis zu den feinsten Qual. 

Viele Anerkgs.-Schr.
Spee. Musterbuch von sämmt­
lichen Leinen, Artikeln, wie Bett- 
züchen, Inlette, Drell-, Hand- 
und Taschentücher, Tischtücher, 
Satin, Wallis,Pique,Parchend 

re. re. franco.
J. Gruberj

• Ober-Glogau i. Schles. ®

Demße Taselbultel
M5 der Uckkerei Trunz, 

!■ vorzüglich im Geschmack, ■ 
liefert

A, Wicke.
Königsbergerstraste!♦

Auswärtige 
^amiliennachrichten 

Geboren: Herrn Hermann Mayke- 
Konitz S. Herrn Louis Meyer- 
Bartenftein S.

Verlobt: Frl. Sophie Sebba-Tilfit 
mit Herrn Dr. med. Sigismund 
Abraham-Langfuhr.Frl.AnnaMortier- 
Stolp mit dem Kaufmann Herrn 
Martin Frankenstein-Magdeburg.

Gestorben: Herr Rentier Joseph 
Behrendt-Danzig. Frau Amtsrath 
Mathilde Charisius, geb. Heller- 
Königsberg. Herr Steuer-Rendant 
Moritz-Lötzen Ostpr. Herr Ritter­
gutsbesitzer Albert Hering-Occalitz.

Donnerstag: Liedertafel.

9000 M. ni 4*|3 °|o 
sind zur sichern (auch II.) Stelle auf ländl. 
oder städt.Grundst. von gleich zu vergeben. 
Offert, u. N. G. 55 i. d. Exp. d. Ztg.

WWMWMMWWWWWWWMU
Familien und Schulvor- 

stande, welche 

Lehrerinnen 
suchen, wollen sich wenden an den 
Verein kath. deutsch. Lehrerin­
nen (kostenlos) — 2800 Mit­
glieder. — Der Beitritt steht 
allen gepr. kath. Lehr, offen. 
Vertreterin für Ostdeutschland: 
Vorsteherin der Marien- 
schule, Danzig.

3500 M. ;u 4*|4 °|o 
auf hiesiges neues herrschaftl. bestgeleg. 
Wohnhaus z. 2. sich. Stelle v. 15. d. M. ges. 
Offert, u. H. M. 77 i. d. Exp. d. Ztgt

Eine Wohnung mit Wasserleitung 
gleich zu vermiethen. Daselbst ist ein guter 
Wüschekasten zu verkaufen.

Kleine Wunderbergstr. 20.

Geschäftsmann, 27 I., ev- JmWjL mit eig. g. Geschäft, wünscht 
s. b. z. verh. Damen od. j. Wittwen 
m. Vermögen, welche auf d. reelle Ge­
such refl., w. Off. unt. Geschäft 3<<' 
hauptpostl, Thorn entsenden.

E. Palm, 
Berlin O. 27, 

Geldschra»k-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist gratis u. fr. —

Briefmarken, ca. 180 Sor­
ten 60 Pf., 100 versch. 
überseeische 2,50 Mk., 120 

bessere europäische 2,50 Mk. bei
G. Zechmeyer, 

Nürnberg.
Satzpreisliste gratis,

Atm Laden nebst Wohnung, Keller- 
T räum und Zubehör, an sehr belebt. 
Straße und Marktplatz v. 1. Juli 1896 
zu vermiethen bei A. Stern, Konitz 
Wstpr., Georgplatz.

Eisenwaaren.
Man sucht nach Elberfeld einen branche- 

kundigen, tüchtigen

Cowmis, 
selbstständigen, flotten, zuverlässigen Ar­
beiter. Sprachenkenntniß erwünscht. An- 
erbietungen mit Zeugnißabschr., Gehalts- 
anspr. unter A. 72 an Rudolf Mosse, 
Elberfeld.________________________

Tüchtiger, zuverlässiger

Aufseher,
praktisch erfahren in Feldarbeiten, 
vorzüglich im Rüben- u. Kartoffelbau, 
mit besten, langjähr. Empf., 30 ^ahre 
alt, sucht für 1896 mit 30—80 land- 
wirihschaftlichen Arbeitern unter 
günst. Beding. Stellung. Persönl. Vor­
stellung kann sofort erfolgen. Offerten 
an Aufseher M. Giasa, Hagenort, 
Kreis Pr. Stargard.

Ein nüchterner guter 

Kutscher 
von Marien 1896 im Gut Lissan ge­
sucht, Post Straschin,

F IFLO G- ZER-.A.IVE 3VE-
1) a. Praeludium und Fuge D-dur Bach-d’Albert,

b. Sonate op. 57 F-moll...............................................................Beethoven.
Allegro assai. Andante con moto. Allegro ma non troppo.

2) a. Rondo A-moll..........................................................
b. Rhapsodie op. 79 . .
c. Impromptu op. 90
d. Praeludium und Fuge aus op. 10
e. Nocturne op. 69, No. 1 /
f. Polonaise op. 53 |

3) a. Barcarole A-moll
b. Valse Impromptu )
c. Tarantelle. Venezia e Napoli |

C oncertflügel: Bechstein.
MM" Stehplätze ä M. 1,50 an der Kasse. Schülerbillets (Orchester­

loge) ä M. 1,00 in der Musikalienhandlung von Krause.

KllnNlhk Milk ! 
| unter mehrjähriger Garantie-1 

I Plombiren re. I 
| Adolf Biikaiif 
M Kurze Heiligegeiststraße 25. ®
llivW»KxzKx>MooDooHoIoKooKooKooKooK>oKoA

Bäckerei
in bester Lage, im Betriebe, ist mit 
Utensilien sofort zu vermiethen. Off. 
postlagernd unter H. L. j40 Culm.

< Meierin-Gesuck- s 
a Suche eine ältere Meierin, die k
2 mit Fabrication von Tilsiter Käse T 
j vertraut ist und Schulkenntnisse

i 4 besitzt. Ein kleiner Haushalt ist ff 
mitzuführen. y

j Molkerei Parpart ►
bei Zitzmar Pommern, y

. Abonnements-Concert
von

Engen <TAlbert
Dienstag, den 14. Januar er., Abends ll\2 Uhr, 

im Casinosaale.

Fahnen und Flagget
ySF* von echtem Schiffsflaggentuch, vorzüglicher Qualität, 

zu billigen Preisen, z. B.:

Fahnen mit Landeswappen, Adler etc., 
einfache Ilational-Fahnen.

Tragfahnen für Vereine und Schulen. — Trau spar ante. 
W appenschilder. 

Lampions. — Fackeln. — Feuerwerk.
Reichhaltige Kataloge (Fest-Ausgabe) versenden wir gratis und franco.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Suche von sogleich ein 

Mädchen 
zur Stütze der Hausfrau, die in 
aer Küche selbständig ist und melken 
:ann, sowie auch in der Schneiderei er# 
ahren ist. Off. unter 100 postlagernd 

Station Grunau Wpr.
Suche für meinen Sohn, 16 I. alt,, 

gesund, fräst, gebaut, bereits 1 Jahr im 
meinem Geschäft thätig, 

eine Lehrlingsstelle 
;. einem Kolonial-, Material- u. Delikatrß- 
Waaren-Geschäft. Antritt möglichst bald.

Tiegs, Terespol.

Ein tüchtiger 

Karbingehilse 
kann von sofort eintreten bei

G. Frosch,
___________________Löbau Wstpr.

Mehrere Tonnen Speise - Reste 
sollen am 1O. Januar er., Vorm. 
9 Uhr, im städtischen Krankenstifte 
meistbietend verkauft werden.

Elbing. den 8. Januar 1896.
Der Vorstand.______

An Gaben vom 1. Oktober bis 31. 
Dezember 1895 sind im Pestbude-Hos- 
pital eingegangen: Ungenannt-Wengeln 
3 M., Ungenannt-Fichthorst 1,50 M., 
Reimer-Sorgenort 3 M., Ungenannt- 
Sorgenort 2 M., Ungenannt-Neu-Doll- 
städt 3 M., Ungenannt Sorgenort 1 M., 
Ungenannt-vom Lande 3 M., Ungenannt-1 
vom Lande 0,50 M., Ungenannt-vom 
Lande 3 M., Gottfried Lau-Sorgenort 
1 M, Ungenannt-vom Lande 3 M., 
Ungenannt-aus Rosengarten 1,50 M., 
Günther-Dollstädt 3 M., Ungenannt» 
Streckfuß 3 M., Ungenannt-Thiergarter- 
feld 3 M., Gerlach-Neu-Dollstädt 1 M., 
Pangritz-Augustwald 3 M., F. W.-Elbing 
3 3)iv Ungenannt-vom Lande 15 M., 
GottfrieoColmfee-Behrendshagen0,50M., | 
von einer Wittwe 3 M, Ungenannt» 
Neuendorf 0,50 M., Ungenannt-Ficht­
horst 0,60 M., Dankel-Damerau 1 Pfund 
Butter und 1 5DL, Ungenannt-Fichthorst 
3 Mark.______________ _ __ _

Danziger Stadt-Theanr.
Donnerstag, den 9. Januar: Drei

Engel im Hause. Lustspiel 
von Schreyer.

Freitag, den 10. Januar: Die verkaufte 
Braut. Oper von Smetana.

Sonnabend, den 11-Januar, Nachmittags . 
31/, Uhr: Kinder-Vorstellung bei 
ermäßigten Preisen: Aschen­
brödel oder Der gläserne 
Pantoffel. Weihnachts-Komödie.

Sonnabend, den 11. Januar, Abends 
7*/s Uhr: Klassiker-Vorstellung bet 
ermäßigten Preisen: Der Widers 
spänstigen Zähmung. Lustspiel- 
Vorher: Die Geschwister 
Schauspiel.

Zum sofortigen Eintritt suche einen

jüngere« Commis.
Off. nebst Gehaltsansprüchen. Ferner 

einen Volontär und 
einen Lehrling

für mein Manufaktur- und Modewaar.- 
Kesckäft. Sonnabend und Feiertage ge­
schlossen. B- Lewinski,

Osterode, Opr.

Rosen.'
(Schu.t»mark.e)

Santelöl-Kapseln
heilen Blasen- und

Harnröhren leiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank« 
schreiben beweisen.

2 u. 3 Mk.
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths - Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth.

Chopin. 

Rubinstein.

Colorirte Stahl stich-Modenbilder,
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Liigliche Beilag« Mr „Nltpreshische» Seitmti*.

Rr. 7. Glbing, den 9. Januar. 1896.

Wege -es Schicksals.
Original-Roman von Heinrich Norbert.

Nachdruck verboten.
9) ----------

„Welchen Grund können Sie baden, meine 
Hülse zurückzuwelsen?"

„Ich bin ein armer Mann, lieber Herr, und 
könnte besten Falls weiter nichts thun, als 
Ihnen für Ihre Bereitwilligkeit danken."

„Wer sagt Ihnen denn, daß mit das nicht 
genügt?"

_ »Die barmherzigen Samariter sind in unsrer 
nüchternen Zeit selten geworden."

Otto antwortete nicht. Ein patrouillirender 
Schutzmann zeigte sich; ihn rief er cn, damit 
er für eine Droschke sorge, in der man den 
Verunglückten nach seiner Wohnung befördern 
könne.

Der Wagen kam. Otto selbst legte Hand 
an, den anscheinend Verletzten mit möglichster 
Schonung hinetnzuschassen, und als das ge­
schehen war, setzte er sich zu ihm und sagte:

„Wo wohnen Sie?"
„Krumme Gasse Nummer neun."

r bischer empfing die Adresie und das 
{rtmP wJ ^tzte sich aus Ottos Anordnung in lang* 
l°me JP^egung.
Statt««"« fl0Bte d-r

® »" k. in diesem ^Unßen k>"ben, daß Ihre 
Ankunft in diesem Zustande die Ihrigen er* 
schrecken könne, >0 will ich bore rt , , ~ 
0-6en und Jdre aus d°r
w°s qelchchm Ist, uotbereüen. ' 9'

»Solcher Vorbereitung bedarf es bei ge­
wöhnlichen Leuten, wie wir sind, nicht, ncbct 
Herr."

„Nennen Sie mir freundlichst Stand und 
tarnen."
marfch?UamtN «ber Sonälift Schiffner beim Hof- 

0^? äudie^ bei dem Namen zusammen.

Atmen," sagte er dann ruhig, 
»mein Name tft bon Reden."

5®“® packte die Gestalt des Verletzten. 
Otto suhlte deutlich, wie ein Beben über den 
ganzen Körper des neben ihm Sitzenden schlich.

Und gleich daraus fragte die zitternde Stimme 
des Alten:

„Ein Verwandter Sr. Excellenz, des Herrn 
HofmarschallS?"

„Sein Neffe.'"
Der Amerikaner fühlte an dem Zusammen­

zucken der Gestalt den neuen Schreck des 
Anderen.

„Warum macht Sie das bestürzt?" fragte er.
„Das rührt lediglich von meinem verletzten 

Beine," lautete die Antwort. „Soffen Sie mich 
meine Bitte wiederholen, sich nicht weiter zu 
bemühen."

„Ich begreife nicht, was Sie bewegen kann, 
mich von einer Verpflichtung abzuhalten, die ich 
freiwillig übernommen und nunmehr auch 
zweifellos durchsühren werde."

„Ich möchte lediglich nicht unbescheiden sein 
Das tft mein einziger Grund."

„So beruhigen Sie sich bet meiner 8er* 
sicherung, daß ich nichts Unbescheidenes in 
Ihren Worten und Ihrem Benehmen erblicke."

„Dadurch bin ich völlig beruhigt."
Otto konnte an diese Versicherung nicht 

glauben. In dem ganzen Thun und Wesen 
des alten Mannes log eine so große Zerfahren­
heit und Unsicherheit, die Worte kamen so 
stockend, fast stammelnd über seine Lippen, daß 
schon daraus mit ziemlicher Sicherheit darauf 
zu schließen war, wie wenig sie mit seinen Ge­
danken im Einklang stehen mochten. Otto sah 
ein, daß er durch eine Fortsetzung seiner Frage 
diesen Zustand des alten Mannes nur ver- 
schummern konnte, und deshalb schwieg er.

Nun hielt der Wogen an.
Drr Alte machte noch einmal den Versuch, 

feinen Begleiter mit Worten davon abzuhalten, 
ihn persönlich nach seiner Wohnung hinauf zu 
befördern. Er gebrauchte jetzt ziemlich ver­
ständige Redensarten, um zu seinem Zwecke zu 
gelangen; Otto zog in Betracht, daß die wäh­
rend der Fahrt im Gespräche eingetretene Pause 
ihm Gelegenheit geboten hatte, sich das zurecht 

legen, was er sagen wollte. Aber zu er­
reichen vermochte er mit seinen Worten das von 
ihm Gewünschte nicht.

durch die von ihm ohne Noth ange­
stellten Weiterungen ungeduldig gemacht, er­
klärte ihm trocken, er erachte es für feine Pflicht, 
ihn nicht allein nach seiner Wohnung hinauf 
tranSportiren zu helfen, sondern auch dort 
so lange zu warten, bis durch den alsbald zu 



rufenden Arzt die Art seiner Verletzung con» 
statirt und der erste Verband angelegt sei.

Und so geschah es auch.
Ein Vorübergehender legte auf den Anruf 

OttoS, der ihm gleichzeitig eine Vergütung in 
Aussicht stellte, mir Hand an und mit seiner 
Unterstützung gelang eS ohne sonderliche Be­
schwerde, den Verletzten die Treppe nach seiner 
Wohnung hinaufzuschaffen; die Hausthür war 
noch unverschlosien und der Treppenflur er­
leuchtet. Von oben aus sandte Otto den Mann, 
nachdem er ihn in reichlicher Weise abgelobnt 
hatte, nach dem Arzte, der in allnächster Nähe 
wohnen sollte.

Und nunmehr zog er die Klingel an der 
Vorsaalthüre.

Leichte Schritte nahten, die Thür wurde ge­
öffnet Es war die jüngste Tochter Schiffners, 
welche mit dem Lichte in der Hand kam, um 
den Klingelnden den begehrten Einlaß zu ge­
wahren.

Sie war augenscheinlich heftig bestürzt, als 
sie den heimkebrenden Vater in der Begleitung 
eines fremden Herrn zu dieser Nachtstunde er­
blickte; sie ahnte sogleich, daß nur ein Unfall 
damit in Verbindung stehen konnte.

„Mein Gott", rief sie ängstlich, „was ist ge­
schehen? Du bist beschädigt, mein guter Vater! 
Welches Unglück!"

„Es wird nicht so schlimm sein, als eS 
augenblicklich scheint, Marie," beruhigte der 
Vater.

„@in Fall aus dem glatten Elfe deS Weges," 
sagte der Amerikaner, »hat Ihrem Herrn Vater 
eine Verletzung zugefügt, über deren Bedeutung 
der Arzt, nach dem bereits geschickt worden ist, 
uns nähere Nachricht geben wird. Jetzt haben 
Sie die Güte voran zu leuchten; ich werde den 
Beschädigten selbst ins Bett schaffen."

Marie entsprach mit Thränen in den Augen, 
die ihr die Äesorgniß über den Zustand deS 
Vaters entpreßte, seiner Aufforderung; Otto 
nahm den Alten ohne sichtliche Anstrengung in 
seine Arme und trug ihn nach dem kleine« 
Zimmerchen, daS seine Tochter geöffnet hatte.

Dort stellte sie das Licht aus den Tisch und 
ging zur Schwester hinüber.

Das Gemach, in dem die beiden Männer 
zurückdlieben, war winsig klein und enthielt 
außer dem Bette nur wenige einsame und un­
entbehrliche Mobilien. Ader daS Bett war mit 
blüthenweißer Wäsche überzogen und trotz der 
auffallenden Dürftigkeit herrschte in diesen 
schmalen vier Wänden eine so zierliche Sauber- 
fett und Reinlichkeit, daß sich unwillkürlich ein 
Jeder davon angeheimelt fühlen mußte.

Praktisch, wie er war, stellte der Amerikaner 
das Licht auf die Diele und trennte mit einigen 
geschickten Schnitten seines Taschenmessers die 
äußere Seitennahl des Stiefels am linken Fuße 
des Alten auf, so daß er das verletzte Bein 
schmerzlos von seiner äußeren Umhüllung zu 
befreien vermochte. Dann entkleidete er den 
Verunglückten und schaffte ihn in sein Bett.

Das alles ging nicht von starten, ohne daß 
Schiffner durch Wort und That den Versuch 
machte, den Hülfbereiten von seinen Be­
mühungen abzuhalten. Er beklagte lebhaft das 
Mißgeschick, das ihn betroffen und bedauerte 
mit noch viel lebhafteren Worten den unglück­
lichen Zufall, der einen Mann von so hohem 
Stande zum ersten Beistände eines Verunglück­
ten gemacht habe, der einer solchen Hülfe durch­
aus nicht werth und würdig sei. Solche 
Rederei blieb ohne jeden nachhaltigen Eindruck 
aus den Amerikaner und hinderte ihn in keiner 
Weise, sein menschenfreundliches Werk zu Ende 
zu führen; aber er fand bei dieser Gelegenheit 
Veranlassung, sich über das sonstige Gebühren 
des Alten jetzt, wo er ihn bei genügender Be­
leuchtung vor sich hatte, einigermaßen zu ver­
wundern.

Schiffner vermied nämlich mit Consequenz, 
dem aus ihn ruhenden Auge seines Helfers zu be­
gegnen, ja, er schien durch das ruhige und feste 
Auge des Anderen beängstigt und gestört, be­
drückt und beengt, diese Beängstigung sprach sich 
in seinem ganzen Wesen aus und am meisten in 
dem unruhig umherirrenden Blick.

Oito nahm sich jetzt nicht die Zeit, über 
dieses sonderbare Gebabren des Alten weiter 
nachzudenken; als Schiffner wohlgebettet in den 
Kissen lag, verließ er ihn und ging zu seinen 
Töchtern In das angrenzende Gemach.

Jda, die ältere, hatte den jungen Mann an 
diesem Abende noch nicht gesehen und begrüßte 
ihn mit einer Förmlichkeit, die ihm die Vermuthung 
nahe legen mußte, daß er ihr nach Person und 
Namen bekannt sein mußte. Die erste war ihm 
ja selbst bekannt und das Letztere durchaus nicht- 
Unwahrscheinliches. Aber er nahm drmungeachtet 
Veranlassung, sich den beiden Schwestern, ohne 
der früheren Begegnung zu gedenken, jetzt vor- 
zustellen und nachdem man einige Worte der 
Artigkeit gewechselt und die Mädchen ihren 
Dank für feine menschenfreundliche Beihilfe dem 
Verletzten gegenüber ausgesprochen hatten, oM 
Jda, von der Besorgniß um den Vater getrieben, 
zu diesem hinüber und Otto blieb mit Marie 
allein.

»Sie sind noch in großer Unruhe, mein 
Fräulein", sagte er. „Der Arzt muß jeden 
Augenblick eintreffen und ick hoffe mit Be­
stimmtheit, daß ferne Ansage das lhbel für 
kleiner bezeichnen wird, als Sie befürchten."

„Das mag der Himmel geben“, seufzte daS 
M^Es"'handelt entschieden nicht um den

Bruch eines größeren Knochens; ich durfte das 
daraus schließen, daß Ihr Herr Vater während 
beg Transportes keine größeren Schmerzen 
empfand."

»Ihre Worte laffsn mich wieder hoffen; das 
Unglück kam so plötzlich und ohne alle Vor­
bereitung über uns." , ,

„Ein kurzes bald überstandmes Krankenlager 
wird alles wieder in das alte Geleise bringen-

„Schon Ihre Versicherung beruhigt tnt»-



Mr WOvetk W, lehr zu Dank verMchre!.'^ 
»Wenn daS der Fall ist. so gestatten Sie 

mir wohl auch eine Frage. Ihr Vater erwieS 
sich mir gegenüber verschlossen, offenbar etwas 
beängstigt und scheu. Liegt das so in seiner 
Art?'

„Das befremdet mich in der That. Er ist 
sonst der offenste und natürlichste Mensch. 
Ich wüßte nicht, wie daS sein könnte. Gegen 
uns, seine Kinder, ist er die Güte und Liebt 
selbst, wir Beide Heben ihn zärtlich."

»Nun, so wollen wir unS auch nicht weiter 
den Kops darüber zerbrechen, was ihn heute zu 
seinem gegen mich mehr abstoßenden alS ent­
gegenkommenden Benehmen veranlaßt haben 
mag. Ich möchte Ihnen wohl etwas sagen, 
aber ich fürchte, Ihr Zartgefühl zu verletzen." 

»Sprechen Sie getrost, mein Herr! Arme 
Leute muffen gewohnt sein, sich Alles sagen zu 
lassen."

»Wenn dieser Unglücksfall, den ich in guter 
Hoffnung als einen kleinen bezeichnet habe, 
Ihnen Verlegenheit bereiten sollte —"

»Ich verstehe das Ende Ihrer Worte gut 
genug, auch ohne daß Sie es aussprechen. Und 
ich erwiedere Ihnen darauf, Herr von Reden: 
wir sind sehr arm, aber wir nehmen kein 
Almosen." Das junge Mädchen war dem 
Weinen nahe.

»Verzeihen ^>le mir," entgegnete Otto, in­
dem er das Auge zu Boden schlug. Es that 
ihm leid, ihr den Schmerz bereitet zu haben.

Da kam der Arzt.
Otto ging mit ihm zu dem Kranken hinüber. 

Der Doktor konstatirte schon nach erster, fluch« 
tiger Untersuchung einen Bruch der kleinen 
Röhre am linken Unterschenkel. Em Gummi­
verband und die ruhige Lage des Beines 
während der nächsten vier Wochen würden den 
Schaden heilen.
dem^«, bet Amerikaner weg ging, reichte er 
leben Hand und eS war sonderbar zu
Scb ffnS L löc!^’ eigenthümlichem Gebühren 

Bei benC'et*Qn^ empfing und drückte.
dem ausdrücklich^^" empfahl sich Otto mit 
lauben werde, in etn^eme^?n' cc er­
finden des Kranken ^L^Ren über das Be- 
TinDcn Kündigungen einzuziehen.

Achtes Kapitel
Zur Weihnachtszeit waren 

die Berichte der Recktsanwalte eingetroff!» 
welche von Otto von Reden beauftragt worden 
waren, wegen der an ihn eingegsngencn 
ungen von in Hamburg angeblich ausgefandenen 
stell/" Mädchen nähere Untersuchungen anzu- 

hMp9?0«» ?lesen Berichten erwies sich die eine 

, unRtn als nichts Anderes, wie ein 
offenbar n», betreffende Familienvater hatte 

""kucht, sich mühelos eine große 
Geldsumme anzueignen, indem er eins seiner 

aI§ in Hamburg aufgesunden 
anflob. Bei der zweiten lag allerdings das 

Thatsächliche vor. dstz ein kleines zweijähriges 
Mädchen im Hamburger Hasen ausgefunden 
und an Kindesstatt angenommen worden war: 
allein die Einzelheiten und namentlich die 
Zeit der Auffindung stimmten durchaus in 
keiner Weise, und der Advocat sprach sich 
ganz unverhohlen dahin auS, es möchte sich 
hier um ein von einet gewissenslosen 
Mutter zUrückgelasseneS Kind handeln, die im 
Begriffe auszüwandern, sich auf solche Weise 
deS ihr unbequemen und im neueti Lande sie 
nur in ihrem weiteren Fortkommen störenden 
Wesens entledigt hatte.

Als Otto bei seinem nächsten Besuche aus 
dem Schlosse mit dem Hoimarschall zusammen- 
traf, erachtete er eS für seine Pflicht, dem 
Oheim von diesem Mißerfolge Mittheilung zu 
machen.

Der Hofmarschall hörte ihn mit jenem 
feinen Lächeln auf dem Gesichte an, das er für 
gewöhnstß zur Schau zu tragen pflegte, das 
aber gerade in diesem Falle weil eh?r eine 
heimliche Freude, als eine Thrilnahme über 
diese wenig günstigen Nachrichten auszudrücken 
schien.

»Du siehst, daß ich recht hatte", sagte er. 
»Nach meinen Aeußerungen von neulich mußt st 
Du auf solche Mißerfolge vorbereitet sein."

»Wenn Du ein offenes Wort nicht übel auf- 
nimmst", versetzte der Neffe, »so will ich el 
ohne Zögern aussprechen, daß ich mir nicht 
wohl zu erklären vermag, wie Du eigentlich zu 

n“ gegentheiligen Ansicht kommst."
»Das erläutere ich D.r durch die Er­

fahrungen des Alters den Hoffnungen der 
Jugend gegenüber."

»Ich vermag diese Erfahrungen keineswegs 
in Abrede zu stellen. Aber weißt Du einen 
Rath, was nunmehr geschehen könnte?"

»Ich bebaute, ich kann Dich mit einem sol­
chen nicht unterstützen."

»So werde ich auf dem einmal betretenen 
Wege unverweilt weitergehen."

»Thue ganz nach Deinem Gefallen, lieber 
Otto," lautete die Antwort. —

Nach den Feiertagen wurden die Tdeeabende 
in der Familie des Hofmarschalls ganz in bet 
früheren Weise wieder aufgenommen. Nur 
wählte Jsabella jetzt solche Tage au8, an denen 
sie voraussetzen durste, daß ihr Cousin durch 
keine anderen Einladungen bereits gebunden 
war. Denn die Wintersaison war jetzt im 
vollen Gange. Festlichkeiten und Bälle folgten 
in rascher Reihe auseinander. Der Hof stand 
natürlich darin allen Privaten weit voran und 
^tto hatte oft Gelegenheit, dort zu erscheinen, 
tick ,{ncm Abende saß Jsabella wie gewöhn- 

Herren erwartend, vor dem summenden 
A *hr Bruder eintrat.

, >ah bei der kurzen Begrüßung, daß er 
i v 8CC Aufregung befand, und fragte 
ihn deshalb rasch:

»Du hast etwas, Curt! Sage mir, ist eS 
etwas Angenehmes?" (Forts, folgt.)



Mannigfaltiges.
* Eine neue Schenkung hat die 

Universität Chicago erhalten. Erst zu Weih­
nachten hat ihr I. D. Rockefeller eine Million 
Dollars vermacht und weitere zwei Millionen 
unter der Bedingung versprochen, daß bis 
zum Jahre 1900 eine gleiche Summe von 
anderen Freunden beigesteuert werde. Jetzt 
ist der Universität eine neue Schenkung von 
einer Million Döllars zugegangen von Miß 
Helene Lulver. Sie ist die Erbin von Mr. 
Hüll, dem hochherzigen Begründer von Hüll 
House in Chicago, einem Institute, das sich 
zur Aufgabe gemacht hat, die Segnungen des 
Kulturlebens den Kindern der ärmsten Klaffen 
der Großstadt mitzutheilen und sie zu brauch­
baren Bürgern heranzubilden. Miß Culver 
will, daß die von ihr angewiesenen Geldmittel 
insonderheit dem biologischen Departement zu 
Gute kommen. In dem Brief, der der Uni­
versität ihre Schenkung ankündigt, läßt sie 
sich selber über die Bestimmung und Ver­
wendung der Million wie folgt auS: „Die 
ganze Schenkung soll verwandt werden zur 
Beförderung und Verbreitung der biologischen 
Wissenschaft, d. h. ich will damit die Arbeit 
der verschiedenen Abtheilungen des biologischen 
Departements -an hiesiger Universität durch 
die angewiesenen Geldmittel befördern helfen. 
Zwei Stationen für biologische Forschungen 
sollen begründet werden, die eine im Inland 
als Sützwafferstation, die andere an der 
See als Salzwafferstation; auch soll em Theil 
des Geldes dazu verwandt werden, auf der 
Westseite von Chicago öffentliche biologische 
Vorträge zu halten. Diese Vorträge sollen 
soweit als möglich vor, allen rein fachmänni­
schen Spezialausdrücken frei sein und dem 
weiteren Publikum die großen Resultate bio­
logischer Forschung vor Augen führen. Um 
diese Ziele zu erreichen, soll die Hälfte des 
ausgesetzten Kapitals, oder weniger, zum 
Ankauf der nöthigen Ländereien, zum Bau 
der Laboratorien und ihrer Ausrüstung ver­
wandt werden. Der andere Teil der Million 
— keinesfalls weniger als die Hälfte — soll 
sicher angelegt werden und die Zinsen dieser 
Summe sollen zur Ausführung biologischer 
Forschungen, zu Publikationen und zu öffent­
lichen Vorträgen dienen." — Außerdem hat 
sich Mrs. Shimer, die langjährige Leiterin 
eines Colleges für Mädchen, die sich für die 
Universität vorbereiten, erboten, diese Schule 
mit allem Eigenthum und einer besonderen 
Stiftung von 150000 Doll. an die Universität 
Chicago zu überweisen.

* Ei« Frauenheim. Die Frauen- 

außftellung in Kopenhagen hat einen Über­
schuß von 10000 bis 15000 Kronen er­
geben. In der letzten Sitzung wurde nun 
beschlossen, das Geld zu einem „Frauenhause" 
zu verwerthen. Man denkt dabei an eine 
Sammelstelle für alle weiblichen Arbeits- und 
Geiftesintereffen, mit Sälen für temporäre 
Ausstellungen von Kunstfleiß und weiblicher 
Industrie. Man beaft dabei an große und 
gemüthliche Versammlungslokale und Gesell­
schaftssäle mit Restauration, wo Frauen ihre 
freie Zeit znbringen können. Damit soll ein 
Auskunftsbureau für Frauen verbunden sein, 
eine Turnhalle, Badeanstalt und Lesesaal. 
Eventuell könnte damit auch ein Logierhaus 
für einzeln reisende Damen in Verbindung 
stehen. Und namentlich gedenkt man einige 
kleine Räume einzurichten mit gemeinsamer 
Beleuchtung und Heizung auf korporativer 
Grundlage, in denen weibliche Commis, 
Lehrerinnen und Näherinnen zu billigen 
Preisen Kost und Logis erhalten können. 
Das Geld soll dafür auf folgende Weise 
aufgebracht werden. Den Grundstock soll der 
oben erwähnte Überschuß bilden. Außerdem 
will man bei dem Reichstag petitioniren, jene 
Summe, die eigentlich für die Ausstellung 
bewilligt war, dann aber nicht gebraucht würd-, 
zur Verfügung zu stellen. Endlich will man 
etwa ioo ooo zahlungsfähige dänische Frauen 
zu einer jährlichen Abgabe von 25 £)re auf 
5 Jahre heranzuziehen suchen, was die noth­
wendigen Fonds ergeben würde.

Heiteres.
* Kindermund. Mama (mit einem

Faden in der Hand zu der kleinen an Zahn­
schmerzen leidenden Tochter): „Sei tapfer, 
Marie, und laß ihn Dir ausziehen, in einer 
Sekunde ist alles vorbei." — Bruder Fritz: 
„Ja, Marie, dann hast Du auch einen weni­
ger zu putzen!" m , , r

* Zweideutige Abwehr« Prinzipal: 
„Karl, Sie sind wieder em rechter Esel 
wesm!" — Kommis: „Herr Prinzipal, rch 
muß bitten, mich nicht immer bei meinem 
Vornamen zu nennen.

* Hyperpel. Unteroffizier: „Fußspitzen
zusammen, Kerl, damit man sieht, wie krumm 
Ihre Beine sind!-------------- Herrgott! Da
kann man ja die ganze Erdkugel durchschieben!"
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